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Schwerste feindliche Schiffsoerlnfte
Gewaltige Erfolge durch die Angriffe der deutschen Luftwaffe

Botschafter W ie n  in  B e r lin
Begrüßung auf dem Anhalter Bahnhof 

B e r l i n ,  18. Mai.
Der uenernarmte Königlich-italienische Botschafter 

in Berlin Dino Alfieri ist Donnerstag um 11.34 auf 
best Anhalter Bahnhof mit seiner Gattin ein
getroffen.

Im  Namen des Reichsministers des Auswärtigen 
von R i b b e n t r o p  wurde der Botschafter vom 
Chef des Protokolls, Gesandten von D ö r n b e r g ,  
begrüßt, der Frau A l f i e r i  im Aufträge des 
Reichsaußenministers einen Blumenstrauß über
reichte. Ferner waren der italienische Geschäfts
träger Botschaftsrat Z a m b o n i ,  sämtliche M it
glieder der Königlich-italienischen Botschaft mit 
ihren Damen, der Leiter des Fascio in Berlin uttä) 
Mitglieder der italienischen Kolonie zur Begrüßung 
erschienen.

A n s  A lexandrien ausgelaasta
Rom, 16. Mai.

Die römischen Morgenblätter berichten über das 
Auslaufen der englisch-französischen Flotte aus dem 
Hafen von Alexandria, angeblich zu längst vor
gesehenen Manövern. Diese Meldung wird anchi 
von Reuter aus London bestätigt.

100000 Tonnen NN einem Tage
A uch m e h re re  T ra n s p o rtd a m p fe r v e rs en k t

B e r l i n ,  16. Mai. Nachträglich eingegangene Meldungen bestätigen, daß die 
Schiffsverluste der Feindmächte am Mittwoch noch b e t r ä c h t l i c h  g r ö ß e r  sind als 
in dem Wehrmachtsbericht vom Donnerstag bekanntgegeben wurde. Bisher wurden 
gemeldet als versenkt zwei Zerstörer und drei Handelsschiffe, als schwer beschädigt 
zwei Zerstörer und vier Handelsschiffe. Unter den versenkten drei Handelsschiffen war 
ein vollbesetzter Truppentransporter von 10 000 Bruttoregistertonnen. Darüber hinaus 
wurden dem Gegner durch die A n g r i f f e  d e r  L u f t w a f f e  noch folgende Verluste 
zugefügt: v

I «  der N o r d s e e  ei» U-Boot versenkt, im n i e d e r l ä n d i s c h e n  K ü s t e n  - 
g e b i e t  bzw. im Nordausgang des K a n a l s  ein T r a n s p o r t e r  von 32000 
Brntto-Register-Tonnen und ein Transporter von 5 000 VRT. v e r s e n k t ,  ein 
K r e u z e r ,  ein Z e r s t ö r e r  »nd ei« H a n d e l s s c h i f f  von 5400 Vrutto-Negifter- 
Tonnen durch Volltreffer mittlere« und schweren Kalibers schwer beschädigt. Im  See- 
gebiet von N a r v i k  ein Transporter von 18 000 Brutto - Register - Tonnen und ein 
Hilfsschiff von 1500 Brntto-Register-Tonnen in Brand geworfen.

Damit beliefen sich die Eefamtverlnste des Gegners am 15. Mai auf 90 000 bis 
100 000 Tonnen Kriegs- «nd Handelsschiffsraum, von denen rund 55 000 Tonnen voll
ständig vernichtet find.

Haag und Amsterdam wurden besetzt
G eg en an griffe  bei S e d a n  abg ew iesen  —  Feindliche P a n ze rw a g e n  w u rd en  v ern ich te t

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r .  16. Mai.

D as Oberkommando der Wehrmacht gibt be

kannt:
I n  H o l l a n d  rückten deutsche Truppen nach 

Abschluß der Kapitulationsverhandlungen im 
H a a g  und in A m s t e r d a m  ein. In  B e l 
g i e n  hat sich der Feind in der Festung A n t 
w e r p e n ,  in der D y l e - S t e l l u n g  und in 
der Festung N a m u r zum Kampf gestellt.

Südwestlich Namur erweiterten unsere Divi
sionen ihre Erfolge auf dem Westufer der Maas 
unb schlugen dabei erneut französische Panzer- 
kräfte.

Südlich S e d a n  wurden französische G e 
g e n a n g r i f f e ,  die unter Einsatz schwerster 
Panzer geführt wurden, a b g e w i e s e n .  Meh
rere schwerste Panzer wurden dabei vernichtet.

Zwischen M o s e l  und R h e i n  konnten un
sere Stellungen westlich S a a r l a u t e r n  und 
tfei L a u t e r b u r g  vorverlegt werden.

Die Luftwaffe griff auch am 15. Mai mit 
starken Kräften feindliche Truppen und ihre 
Verkehrsverbindungen an. Marschkolonnen und 
Truppeqansammlungen wurden zersprengt, zahl
reiche feindliche Panzerwagen durch  V o l l 
t r e f f e r  vernichtet. Ueber dem Kampfraum des 
Heeres wurden in Luftkämpfen 46 feindliche 
Flugzeuge, durch Flakartillerie weitere 2 Flug
zeuge abgeschossen. Bei Angriffen gegen feind
liche Flugplätze find zahlreiche Flugzeuge am 
Boden zerstört worden. Die sicher festgestellten 
Gesamtverlufte des Gegners am 15, Mai belaufen 
sich auf 98 Flugzeuge. 19 eigene Flugzeuge sind 
verloren gegangen.

Im  S e s g e b i e t  der niederländischen und 
b e l g i s c h e n  Küste wurden durch Bomben 2 
Zerstörer und drei Handelsschiffe, darunter ein 
Dampfer mit 12 000 Tonnen versenkt, zwei 
Zerstörer und vier Handelsschiffe schwer ge

troffen, durch eines unserer U-Boote ein Tank
dampfer und ein bewaffnetes Handelsschiff tor
pediert.

Auch in der letzten Nacht unternahmen feind
liche Flugzeuge Einfluge' nach Westdeutschland. 
Sie warfen dabei p l a n l o s  eine Anzahl von 
Bomben, die unbeträchtlichen Sachschaden anrich
teten und eine Anzahl von Z i v i l p e r s o n e n  
t ö t e t e n  und verletzten. Militärische Objekte 
wurden weder angegriffen, noch getroffen.

Die Gruppe N a r v i k  wies erneut Angriffe 
mit schweren Verlusten für den Feind ab. Sie

hat ihre weit vorgeschobenen Sicherungen im 
Raume weit nördlich von Narvik befehlsgemäß 
stärker zusammengefaßt.

Sofortige V e rge ltung .

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  16. Mai.

Französische Fernkampfartillerie beschießt seit 

16. Mai ohne militärische Gründe die offene 

Stadt R a st a t t. Deutsche schwere Flachfeuer

batterien haben daraufhin als Vergeltung das 

Feuer auf Hagenau eröffnet.

Gefangene Holländer

(PK -K aiser-Presse-H offm ann)

Unter den Gefangenen befinden sich'auch Farbige

Zur Schlacht geste llt
( Von u n s e r e r  B e r l i n e r  S c h r i f t l e i t u n g )

Der große Zusammenprall der Heere der West
mächte mit den deutschen Truppen der Front, das 
Ereignis, auf das die ganze Welt seit Beginn 
dieses Krieges mit Spannung gewartet hat. ist 
nunmehr eingetreten. Englische und französische 
Truppen haben sich im Raume zwischen An t we r ^ -  
p e n  und N a m u r  den vorwärtsstürmenden deut
schen Truppen gestellt, um den Versuch zu unter
nehmen, aus dieser Linie den deutschen Vormarsch 
nach Norden und Westen aufzuhalten. An dem 
kleinen belgischen Flüßchen D y l e ist eine g e w a l 
t i g e  Sc h l a c h t  e n t b r a n n t ,  die mit allen 
M itteln des modernen Krieges geführt wird.

Der Zusammenstoß erfolgte allerdings unter 
anderen- Umständen als ihn sich die Generalstäbe in 
P aris und London gedacht hatten. Die deutsche 
Heerführung hat von vornherein die In itiative an 
sich gerissen und dem Gegner Zeitpunkt und Ort 
der Schlacht vorgeschrieben. Das ungestüme Vor
dringen der deutschen Truppen, die Niederzwingung 
der belgischen Befestigungen, der überstürzte Rückzug 
der belgischen Armee und die Kapitulation der 
Festung Holland, alle diese Faktoren haben die 
Pläne des Gegners über den Haufen geworfen. 
„Angesichts der neuen Situation hat das französische 
Oberkommando beschlossen, — so heißt es im fran
zösischen Heeresbericht — den Stellungskrieg, durch 
den Menschenleben geschont werden sollten, auf
zugeben." „Die Umgliederung der französischen 
Streitkräfte" sei gegenwärtig im Gange. Nach Lon
doner Informationen hat dies den Zweck, den 
Kampf.auf einer Linie von Antwerpen über Namur 
bis Sedan aufzunehmen.

Tatsächlich sind aber auch diese Dispositionen, 
bepor sie erst zur Reife gelangen konnten, bereits 
an vielen Punkten durch die überraschenden Schläge 
der deutschen Wehrmacht gestört wordey. Die schwer 
befestigten Stellungen bei S e d a n ,  die Fortfüh
rung der Maginotlinie nach Norden sind durch
brochen und der Uebergang über die M aas unter 
Einsatz stärkerer deutscher Panzer- und Flieger
verbände bereits am Dienstag erzwungen worden. 
Durch diesen Vorstoß ist es den deutschen Truppen, 
wie die Pariser Presse bestätigen mußte, gelungen, 
„Unordnung und Verwirrung" in die Reihen der 
hier für den Einsatz in Belgien bereitgestellten 
französischen Truppen zu bringen. „Durch die ver
einte Wucht der Luftwaffe, die unsere Truppen 
auf der Erde angriff, und der Kampfwagen, welche 
folgten, ist unsere. Front zerbrochen worden" schreibt 
General D u v a l im „Journal".

Unter ähnlichen Umständen ist zur gleichen Zeit 
den deutschen Truppen auch der U e b e r g a n g  
ü b e r  d i e  M a a s  zwischen N a m u r  und G i v e t  
an mehreren Stellen gelungen. Die verzweifelten 
Gegenangriffe des Feindes sind zurückgewiesen 
worden. Wie der letzte Bericht des Oberkommandos 
der Wehrmacht besagt, konnten unsere Truppen den 
gewonnenen Raum auf dem Westufer der Maas 
südwestlich von Namur noch erweitern. Bemerkens
wert ist, daß auch an dieser Stelle wieder starke 
feindliche Panzerverbände ebenso wie südlich Sedan 
unter schweren Verlusten für den Feind geworfen 
wurden. Die U e b e r l e g e n h e i t d e s  d e u t s c h e n  
M a t e r i a l s  u n d  d e r  T a k t i k  der Kampfes
weise unter gleichzeitigem Einsatz von Panzern und 
Flugzeugen, das hervorragende Zusammenspiel aller 
Waffengattungen, erwies sich hier auch gegenüber 
einem starken und wohlgerüfteten Gegner überlegen. 
Unsere Jäger haben in L u f t k ä m p f e n  v o n  
b i s h e r  u n g e  k a n n t e n  A u s m a ß e n  an den 
gleichen Fronten jeden Versuch des Gegners, mit 
der eigenen Luftwaffe eine Gegenwirkung zu er
zielen. int Keime erstickt. Die erzielten 'Abschuß- 
ziffern reichen ans Phantastische heran und. lassen 
den apokalyptischen Charakter dieser gigantischen 
Auseinandersetzung ahnen.
. Das S c h w e r g e w i c h t  d e r  Sc h l a c h t  lieqt 
red och rm Augenblick offensichtlich auf der Front 

-z w r f ch e n N am  u r u n d  A n t w e r p e n ,  wo sich 
der fetzt in der sogenannten D y l e - S t e l -
*.u .f1 > êi!*c 30 Kilometer vor Brüssel, mit starken 
Kräften gestellt hat. Es kann kein Zweifel darüber 
bestehen, daß der K a m p f  h a r t  ist. Der schnelle 
Fall der Festung Holland ermöglicht es der deut- 
jchen Heeresführung jedoch schon jetzt, zur Unter- 
stutzung. der dort vorgehenden Armeegruppen die im 
holländischen Raum freigemordenen Kräfte heranzu
ziehen und den rechten Flügel des deutschen Heeres 
nach dem berühmten Grundsatz Schliessens „stark" 
zu machen.

Gleichzeitig, während sich in Belgien die große 
Schlacht entwickelt, rücken unsere Truppen in 
A m s t e r d a m  und D e n  H a a g  e in  und beziehen 
ihre' Positionen gegenüber der englischen Küste. Die
Spitze des Schwertes, die die Westmächte in das



Beaafsöe Antwort §
Wenige Tage vor dem Einsatz der Luftwaffe j= 

an der Westfront erlaubte sich — es klingt wie ein =§ 
schlechter Witz, war aber schwarz auf weiß zu lesen D 
— die führende konservative Wochenschrift Eng- = 
lands einen Artikel unter der Ueberschrift: „Wo = 
i st d i e deut sche Lu f t wa f f e ? "  zu veröffent- == 
lichen. In  diesem Artikel heißt es u. a. wä r t -  = 
litt; : „Vielleicht das erstaunliche Charakteristikum 
dieses Krieges der Ueberrafchungen ist die u n e r 
wa r t e t e  l l n f ä h i g k e i t  der  deut schen 
Luf t wa f f e .  Warum -hat man ihre Zerstörungs
kraft künstlich eingeschränkt? Warum gibt inan 
ihr nicht volle Gelegenheit, dirstSiege zu erfechten, 
die die Nazis gern erfechten möchten? Bisher 
haben sich die Erfolge der deutschen Luftwaffe auf 
Gelegenheiten beschränkt, wo sie nur ein Minimum 
von Abwehr farid — z. B. bei dem Einfall in 
Polen und Norwegen. Warum entfesseln die 
Führer des deutschen Volkes nicht die ganze 
Kraft der Luftwaffe gegen den Feind, anstatt 
sich immer wieder mit ein paar Geschwadern zu 
begnügen? Humanitäre Gründe können nicht matz- j 
geblich sein. Wir haben aber gute Gründe für die : 
Annahme, daß die Nazi-Piloten sehr enttäuscht : 
sind über die Maschinen, mit denen sie fliegen : 
müssen,- und entsetzt über die Tatsache, daß sich die i 
Luftwaffe bisher noch keineswegs als der unbe- i 
siegbare Luftarm Deutschlands erwiesen hat, als ; 
den Göring sie rühmte." — Unsere Flieger an der j 
Westfront haben unterdessen die verschiedenen ; 
Fragen des neugierigen Londoner, Blattes in einer 
Art und Weise beantwortet, daß diesem die Ironie ; 
vergangen sein dürfte. Vielleicht erhalten die spot- i 
tenden Engländer noch Antworten, daß ihnen bciH 
dieser Deutlichkeit Hören und Sehen vergeht und 
sie danach dennoch ganz genau Bescheid wissen.

För hervorragende Tapferkeit ansgezeichnet
Ritterkreuz für kühne Entschließungen und rücksichtslosen eigenen Einsatz

i '  Be r l i n ,  1k. Mai.
- Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr- 
e macht hat am 15. Mai 1940 dem General der 
e Kavallerie, Ewald von Klei st ,  und dem Major 
\ Fritz I w a n d  das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
\ verlieh«». Durch die Verleihung des Ritterkreuzes 
\ an General von Kleist bringt der Führer seine An- 
s erkennung gleichzeitig der unterstellten Truppe zum 
; Ausdruck.
| General von K le is t hat bei dem jüngsten 
i Operationen im Westen durch eigene kühne Ent- 
: schließungen und rücksichtslosen Einsatz seiner Person 
i sich besonders ausgezeichnet. Bereits im Polenfeld- 
i zug hatte et, als Kommandierender General eines 
sKorps im Flugzeug oder Kraftwagen seinen Truppen 
s weit vorauseilend, entscheidenden Einfluß auf die 
i Operationen in Süd-Polen dadurch ausgeübt, daß 
i er den Südflügel der polnischen Armee erstmalig 
s durchbrach und jeden Widerstandsversuch des Gegners 
! durch fein unaufhaltsames Vorwärtsdringen im 
-Keime erstickte.

Major Iw  and hat als Abteilungskommandeur 
I eines Kavallerie-Schützenregiments im Polenfeld- 
; zuge durch sein selbständiges Handeln und feine per- 
! sönliche hervorragende Tapferkeit der XII. Armee 
i i>en Weg zum siegreichen Vormarsch über den San 
i erzwungen. In  den Westkämpfen hat er sich erneut 
: durch Tapferkeit beim Einsatz in Holland hervor- 
; getan.

Bewährte FMWrmMer
Der Führer und Oberste Befehlshaber-der Wehr

macht hat auf Vorschlag des Ceneralfeldmarfchalls 
Eöring folgenden Offizieren das Ritterkreuz zum 
Eisernen Kreuz verliehen: Oberleutnant Otto
Zi e r  ach, Oberarzt Dr. Rolf J ä g e r  und Leut
nant Helmuth Ri ngl e»'

Auch diese Offiziere zeichneten sich im Rahmen 
der Kampfhandlungen, die von den Sturmabteilun
gen unserer Fallschirmjäger in Belgien und Holland 
durchgeführt wurden, besonders aus, fodaß sie neben 
dieser hohen Kriegsauszeichnung auch zum nächsten 
Dienstgrad befördert wurden.

Hauptmann Otto Z i e r a ch wurde am 26.1.1907 
in Eberswalde als Sohn eines Musikers geboren. 
Nach dem Schulbesuch erlernte er das Mechaniker
handwerk, trat am 13. 4. 1928 in die Poliz'eischule 
Vranhenburg/Havel ein und wurde am 1. 4. 1929 
zum Oberwachtmeister, später zum Hauptwacht
meister befördert. Am 1. 4. 1935 wurde er in die 
Luftwaffe übernommen und am 1. 4. 1938 zum 
Hauptfeldwebel befördert. Seit dem 1. 2. 1940 ist 
er Oberleutnant.

Stabsarzt Dr. Rolf J ä g e r  ist am 1. November 
1912 zu Klein-Kunterstein, Kreis Graudenz, als 
Sghn eines Oberstleutnants geboren. Nach dem 
Besuch der Realgymnasien in Königsberg, Jüterbog 
und Kassel bestand er am 4. 3. 1032 die» Reife
prüfung, studierte Medizin in Göttingen und 
München, wo er am 25. 10, 1934 das Physikum be
stand. Am 1. April 1935 trat er beim Infanterie- 
Regiment in Gießen ein und wurde als Fahney- 
junger-Gefreiter am 30. Oktober 1935 zur Militär- 
ärztlichen Akademie kommandiert. Zur Luftwaffe 
ist er am 1. November 1935 übergetreten. Am 
1. Januar 1938 wurde er Unterarzt, am 16. Februar 
1939 Assistenzart und am 1. Oktober 1939 Oberarzt.

Oberleutnant Helmuth R i n g l e r  wurde am 
4. Oktober 1915 in Wollstein geboren. Beim ^Flak- 
regiment 9 hatte er am 4. November 1935 bis 
30. September 1937 seiner Wehrpflicht genügt. Zum 

Oktober 1937 -wurde er als Feldwebel der Reserve 
und Reserve-Offiziersanwärter entlassen. Kurz vor 
Ausbruch des Krieges wurde er zum Leutnant be
fördert. Im bürgerlichen Leben ist er Student.

*
Die deutschen Fallschirmjäger tragen, wie jeder 

Angehörige der deutschen Wehrmacht, eine Uniform,

17,5 Bliesen fiir Ins DRK
Das Ergebnis des ersten Spendentages — Spendet weiter freudig 1
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Herz der Rüstungsindustrie im Ruhrgebiet zu stoßen 
beabsichtigten, ist nunmehr gegen di e br i t i sche 
I n s e l  gekehrt. Die englische Flotte erhält bereits 
jetzt, während die Operationen noch nicht abge
schlossen sind, einen Borgeschinack davon, was diese 
Tatsache bedeutet. Der letzte Heeresbericht des OKW 
meldet wieder die Versenkung pon zwei Zerstörern 
und drei großen Handelsschiffen, sowie die schwere 
Beschädigung von zwei weiteren Zerstörern und vier 
Handelsschiffen durch deutsche Luftstreitkräste. Auch 
unsere U-Bootrpaffe hat sich bereits in das Treffen 
eingeschaltet und ein Tankdampfer sowie ein bewaff
netes Handelsschiff fielen ihren Torpedos zum 
Opfer. Diese Zahlen sind inzwischen durch unsere neue 
Sondermeldnng überholt, wonach der Gegner an 
einem Tage etwa 100 000 Tonnen Kriegs- und 
Handelsschiffsraum verlor.

Von Narvik bis zu den Schelde-Inseln steht jetzt 
die Front gegen England, das von der deutschen 
Luftwaffe flankierend im Norden und Süden ge
faßt werden samt. London und die wichtigsten Städte 
der englischen Südostküste sind auf e i ne h a l be  
F l u g  s t und« an die deutschen Luftbasen heran
gerückt. Nachdem durch die Besetzung Norwegens der 
Nordausaang der Nordsee bereits unter die Kontrolle 
der deutschen Luftwaffe geraten war, beherrschen die 
deutschen Kampfflugzeuge nunmehr auch den Süd- 
ausgang zwischen Rhein- und ThemfemüNdung. Die 
englische Blockade, die Deutschland vernichten sollte, 
ist in ihr Gegenteil umgekehrt. Die Kontrollhäsen 
der Downs und von Kirkwall haben in diesen Tagen 
ihre Tätigkeit eingestellt, weil es nichts mehr zu 
kontrollieren giebt. Aus keinem Hafen der Nord- und 
Ostsee laufen mehr Schiffe nach England aus. Das 
sind Tätfachen, denen bald weitere, für die Briten 
ebenso unangenehme Ueberraschungen folgen dürften.

W. Kl.

Be r l i n ,  16. Mai.
Die am 27. und 28. April durchgeführte Haus

sammlung des ersten Spendentages des Kriegs
hilfswerkes- für das Deutsche Rote Kreuz erbrachte 
nach den bisher vorliegenden Meldungen das vor
läufige Ergebnis von 17 514 567,70 Mark.

Davon entfallen auf das Altreich 15 089 417,91 
Mark, auf die deutsche Ostmark 1494 696,64 Mark, 
auf den Gau Sudetenland 815 453,15 Mark, auf den 
Gäu Wartheland 115 000 Mark. Setzt man dieses 
Ergebnis in Vergleich mit dem ersten Opfersonntag 
des Kriegswinterhilfswerkes, dang ergibt sich eine 
Steigerung von 52,53 Prozent, gleich 6 031675,36 
Mark. Für die deutsche Haushaltung steigerte sich 
da das Ergebnis von 49,83 auf 75,74 Pfennig.

Wieder einmal wie so oft schon während dieses 
Krieges, hat ' das deutsche Volk feine Bereitschaft

unter Beweis gestellt, sich des Opfers seiner Söhne 
und Brüder an der Front nicht nur durch seine 
ideelle Haltung, sondern auch durch einen materiel
len Beitrag würdig zu erweisen.

Wie Dr. Goebbels bei der Eröffnung dieses 
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz 
ausführte, kostet die Ausbildung und Kriegs
ausrüstung einer DRK-Schwester etwa 4 500 Mark. 
Allein die Summe des ersten Spendentages für dgs 
Deutsche Rote Kreuz gestattet es, 3 900 DRK-Schwe- 
stern auszubilden und auszurüsten und für die 
Pflege unserer verwundeten Soldaten zur Verfü
gung zu stellen. Jeder Weltkriegsteilnehmer weiß 
von dem Segen zu berichten, der von den Händen 
der Frauen mit der DRK-Armbinde ausging, und 
darum wird das deutsche Volk auch am 2. Spenden
tag für das Deutsche Rote Kreuz am kommenden 
Sonnabend und Sonntag seinen Beitrag als  ̂ be
scheidenen Dank an unsere Soldaten noch erhöhen.

die mit keiner Zivilkleidung verwechselt werden 
kann. Die wesentlichsten Bekleidungsstücke der Fall
schirmjäger sind eine fliegergraue Skihofe und 
Schnürschuhe mit höherem Schaft, dazu aus blau
grauem Fliegertuch die Fliegerbluse. Zum Ab
sprung wird eine Bluse mi4 eingeschnittener kurzer 
Hose aus grünlichem Leinen übergezogen. Außer 
dem Fallschirmgurt setzt der Fallschirmjäger dann 
anstelle der Fliegermütze noch einen Stahlsturzhelm 
auf, der in seiner Form etwas abweicht von dem 
sonst bekannten deutschen Stahlhelm. Der Fall- 
fchirmjäger-Stahlsturzhelm ist rund ohne die ge
schweiften Konturen des deutschen Stahlhelms. Eine 
derartige Uniform kann niemals zum Verwechseln 
mit Zivilkleidung Anlaß geben. Alles, was dar
über im Ausland verbreitet wird, ist böswillige 
Erfindung.

Heldentaten nnbekmmter Soldaten
Stockholm, 16. Mai

Angesichts der raumumfpannenden K au f
handlungen und der Aufsehen erregenden Erfolge 
der deutschen Wehrmacht sind nicht nur im Pole'n- 
feldzug, sondern auch beim Einsatz in Norwegen und 
in den Kämpfen an der Westfront die Leistungen 
des einzelnen deutschen Soldaten in der Regel nicht 
besonders hervorgehoben worden. Und doch ist gerade 
die Tatsache, daß jeder einzelne Offizier. Unter
offizier oder Soldat auch in der schwierigsten Lage 
seinen Mann steht, entscheidend für das siegreiche 
Vorgehen der deutschen Wehrmacht. So schildert n. a. 
die schwedische Zeitung „Aftonbladet". wie ein 
tödlich verwundeter deutscher Feldwebel die Nor
weger während eines Kampfes int Glommatal zum 
Rückzug veranlaßte. Halb int Schnee begraben, fuhr 
der Feldwebel fort. mit lauter Stimme Kommando
worte zu rufen. Die Norweger glaubten, auf über
legene Kräfte zu stoßen und zogen sich zurück. Der 
Feldwebel starb, aber die Deutschen konnten einen 
neuen Vorstoß versuchen.

Paris starrt zum Himmel
hw. Kopenhagen, 16. Mai.

Um die Nerven der Pariser ist es anscheinend 
nicht mehr allzu gut bestellt. So hatte sich, wie 
skandinavische Berichterstatter aus der französischen 
Hauptstadt melden, am Mittwoch nachmittag schon 
das Gericht verbreitet, daß deutsche Fallschirmtrup
pen in unmittelbarer Nähe gelandet seien. Bei der 
öffentlichen Erörterung wollten mehrere Leute mit 
eigenen Augen gesehen haben, wie Fallschirm» 
förmlich vom Himmel herniedergeregnet seien. — 
Und was war die Ursache?! Man höre und staune: 
Eigene Sperrballons hatten sich durch Explosion in 
Fetzen aufgelöst und den Franzosen eine Jnvastckr 
deutscher Fallschirmtruppen vorgegaukelt. Erst einer 
offiziellen Mitteilung gelang es, die nervösen Ge
müter wieder zu beruhigen.

Der Inbegriff einer 
Qucslitäts-Cigarette*)

AIIKAH 5aPolnisches GeMrenz gefunden
Statt Erfolgsmeldnngen 

- Grenelmeldnngen
Genf. 16. Mai

Entsprechend der gewohnten, allerdings bereits 
reichlich abgenutzten britisch-stanzöfischen Propaganda
manier. über die eigene Unterlegenheit durch Greuel- 
meldungen über den Gegner hinwegzutäuschen, 
muffen jetzt gegenüber den deutschen Erfolgen in 
Holland und Belgien d ie  übl i chen a l t e n  
Gr e u e l r e q u i s i t e n  h e r h a l t e n .  So ent
wirft der „ P a r i s  S o t t “ ein Schauer- 
bild der jüngsten Etappe des von England und 
Frankreich entfesselten Krieges mit den altbewähr
ten Farben der Ereuelpalette des Weltkrieges; 
einschließlich der „Frauen- und Kindermassaker", 
der „abgehackten Hände", der „Angriffe auf Flücht
linge mit Maschinengewehren" usw. Dazu kommen 
die schon im Polenfeldzug von der gegnerischen 
Propaganda erfolglos angewandten „vergifteten 
Bonhons", die nunmehr um des Scheines der 
Wahrheit willen bis in die kleinste Einzelheit be
schrieben werden. Ferner kommen als neueste Spe
zies die angeblich in alle denkbaren Kostüme ver
kleideten Fallschirmspringer hinzu.,

Rene Greuelhetze ins Löwen
Schmierige Gemeinheiten des Lügenbüros Havas

Genf, 16. Mai.
Angesichts des Fehlens jeglicher greifbaren 

Erfolge nehmen im feindlichen Nachrichtendienst 
d ie  übel s t en G r e n e l m e l d n n g e n  einen 
immer breiteren Raum ein. So entblödet sich der 
Havas-Dertreter bei der Armee in Belgien nicht, 
zu erklären, daß die „deutsche Armee von 1940 mit 
wahrer Herzenslust dieselben Abscheulichkeiten be
gehe tote die von 1914." Der Vertreter des französi
schen Lügenbüros erinnert dann in widerwärtig 
verlogenster Rührseligkeit an das Schicksal der 
belgischen Stadt Löwe n  im Weltkriege und be
hauptet, daß die deutsche Luftwaffe in demselben 
Löwen, das „durch den Edelmut der Vereinigten 
Staaten wieder aus seiner Asche entstanden sei", 
unglückliche Frauen und Kinder in einem über
raschenden Angriff hingeschlachtet habe.

Es ist wiederholt auch von feindlicher Seite offen 
zugegeben worden, daß die deutschen Flieger l e d i g 
lich mi l i t ä r i s c h e  Ob j e k t e  mit Bomben be
legen. Wenn jetzt ein Vertreter des Lügenbüros 
Havas mit rührseligen Erinnerungen und scham
losen Greuelmärchen, die selbstverständlich r es t l os  
a u s  den Fi n g e r n  ge so gen sind. die Welt
öffentlichkeit aufzuhetzen versucht, so kann er damit 
die Ehre der deutschen Wehrmacht nicht antasten, die 
turmhoch über derartigen Gemeinheiten sieht. -

Spielende Kinder an schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt

Neust adt ,  16. Mai.
Der Vorwurf deutscher Stellen gegen die Krieg

führung der Polen, daß diese an verschiedenen 
Stellen eigenes oder englisches Giftgas, und zwar 
den gefährlichen Kampfstoff Lohst-Gelbkreuz, ver
wandt, haben, hat einen neuen Beweis gefunden.

-Spielende Kinder fanden in dem in den Sep- 
tembertagen hart umkämpften westpreußischen Städt
chen Rh e d a  an dem gleichnamigen Flüßchen 
unter den Trümmern der von den Polen gespreng
ten Brücke eine Anzahl Blechbüchsen, die von der 
polnischen Kampfstoffabrik Ml a r va  hergestelltes 
Gelbkreuz enthielten. Die Kinder öffneten die 
Büchsen in dem Glauben, es handelte sich um Pe
troleum. Sie fanden jedoch eine Flüssigkeit vor. 
die sie nicht kannten und ließen die Büchsen stehen.

Am. nächsten Tage stellten sich bei den Kindern 
schwere Ve r g t f t u n g s e r s c h e i n u n g e n  ein. 
Aus den Erfahrungen des Weltkrieges her erkannte 
der Vater des einen Kindes an den Augen- und 
Hautverletzungen, daß es sich um Vergiftung mit 
Kampfstoffen handeln mußte. Er brachte es zum 
Arzt und bevachrichtigte die Eltern der anderen 
gefährdeten Kinder sowie die deutschen Behörden.

Die deutschen Behörden stellten fest, daß sich in 
den aufgefundenen Büchsen der flüssige Kampfstoff 
Lohst, das sogenannte Gelbkreuz befand. Der 
Kampfstoff war von den Polen bei ihrem Rückzug 
zurückgelassen worden und nun in die Hände der 
Kinder ihrer eigenen Volksgenossen gefallen. Der 
Kampfstoff ist in Mlawa, im jetzigen Regierungs
bezirk Zichenau von Der dortigen polnischen Kampf
stoffabrik hergestellt worden.

Vernichtende Feststellungen
Lloyd George kennzeichnet die wahre Kriegsursache

P r a g ,  16. Mai.
Besonderes Aufsehen haben hier bekannt

gewordene Einzelheiten aus der Unterhausdebatte 
am 9. Mai erregt.'

Der konservative Abgeordnete B a x t e r  griff 
Ll oyd  Ge o r g e  wegen einiger seiner früheren 
Kundgebungen und Artikel .an, die die britische 
Regierung in Verlegenheit gebracht hätten. Baxter 
warf Lloyd George u. a. vor, daß er in der für die 
ehemalige Tschecho-Slowakei kritischen Zeit den 
„armen Benesch" kritisierte, von dem er sagte, daß 
er niemals das gegebene Wort gehalten habe.

Lloyd George unterbrach den Redner und er
klärte, daß Benesch den vier Männern, die den 
Versailler Friedensvertrag redigiert hätten, ver
sprochen habe, daß die Sudetendeutschen in der 
Tschecho-Slowakei die Au t o n o mi e  erhalten wür
den. „Ich war einer der vier Männer", sagte Lloyd 
George. „Dieses Versprechen wurde nicht e i n 
ge ha l t e n ,  und ich glaube, daß diese Tatsache 
eine der Ursachen dafür war, was geschehen ist. 
Hätte Benesch das gegebene Wort gehalten, hätte 
Hitler niemals interveniert. Der Versailler Ver
trag", sagte Lloyd George weiter, .̂ wurde von 
denen niemals gehalten, die ihn diktiert hatten."

Weiter erklärte er: „Die Verpflichtung, nach der 
deutschen Abrüstung gleichfalls a b z u r ü st e n, 
wurde nicht e r f ü l l t .  Keine andere Regierung 
ist hierfür mehr verantwortlich als die britische 
Regierung, die im Jahre 1931 zur Macht gelangte. 
Amerika war damals ebenso wie Deutschland zur.

Abrüstung bereit, und zu dieser Zeit stand Reichs
kanzler Brüning an der Spitze der deutschen Regie
rung. England jedoch lehnte es ab, das gegebene 
Versprechen einzuhalten."

„Das gleiche Schicksal", fügte Lloyd George 
hinzu, „hatten die Versprechungen, die hinsichtlich 
der Mi n d e r h e i t e n  in der Tschecho-Slowakei, 
in Polen und anderen Ländern gegeben wurden, 
Versprechungen, nach welchen ihnen die Autonomie 
zuerkannt werden sollte, und zwar nach Schweizer 
Muster. Der größte Teil des heutigen Elends wird 
durch die Tatsache verschuldet, daß die Sieger des 
Weltkrieges nicht die feierlich übernommenen Ver
pflichtungen der den Besiegten aufgezwungenen 
Friedensverträge eingehalten haben. Gelegenheit 
dazu war genug vorhanden. Der Geist, von dem die 
furchtbare Macht- Deutschlands erfüllt ist, ist aus 
der Tatsache geboren, daß wir unsere Versprechen 
nicht eingehalten haben."

Lloyd George schloß mit den Worten: „Wir 
stehen nun der schrecklichsten Antwort gegenüber, die 
je Menschen gegeben worden ist, welche das ge
gebene Wort nicht eingehalten und die Verträge 
verletzt haben."

*
Jede Bemerkung zu diesen Feststellungen Lloyd 

Georges, die die Schuld Beneschs und das Ver
brechen der westlichen Staatsmänner eindeutig fest
legen, also die Kriegsschuldfrage ein für alle Mal 
erledigen, würbe ihre Wirkung abschwächen.

/Ähre führende Stellung unter den deutscherEigaretten 
verdankt Atikah einer 50-jährigen Tradition Inder Kunst 
des Mischens und in der pfleglichen Behandlung der kost
baren Tabake.

Enten im Londoner Rundfunk
Jb. Genf, 16. Mai

Ein Beispiel für die geistige Verwirrung im 
Londoner Rundfunk: Ein Unbekannter rief den 
Londoner Rundfunk an und gab ihm angeblich im 
Auftrage des Luftfahrtministeriums Nachrichten 
durch, die sofort gesandt werden sollten. Ohne die 
Herkunft dieser Meldungen zu überprüfen, hat sie 
der Londoner Rundfunk — auch zur größten Ver
blüffung des Luftfahrtministeriums — bekannt
gegeben. Durch die eine dieser Meldungen wurden 
die Urlauber der Freiwilligen Reserve einberufen, 
durch die zweite Meldung wurde die Öffentlichkeit 
aufgefordert, die Kinder von den Einrichtungen der 
RAF fernzuhalten, damit sie die militärischen 
Geheimnisse nicht verraten. Das Luftfahrtministerium 
mutzte diese- Meldungen wohl oder übel demen
tieren. Der „Paris Soir", der die Geschichte erzählt, 
meint dazu, der Unbekannte sei wahrscheinlich ein 
Patriot gewesen, der den Londoner Behörden 
beweisen wollte, rote wenig sicher ihr innerer 
Betrieb sei.

25 000 Kinder verließen Paris
In  den letzten beiden Tagen haben 25 000 Kinder 

Paris verlassen und sind in Sonderzüger»' in die 
westlichen Provinzen gebracht worden

Degrelle nach Frankreich geschafft

Wie aus Lille gemeldet wird, wurde Leon De
grelle, der Leiter der Rexiftenpartei, verhaftet und 
„irgendwohin nach Frankreich" geschafft.
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Panzer erzwingen den Durchbruch
D ie  e rs te n  F rä n z b s e n  n ach  d re itä g ig e m  V o rm a rs c h  a n g e tro ffe n

(PK-Sonderbericht 

. . . . 16. Mai. (PK).
Selbst die PmrzermLnuer hatten es sich nicht 

träume« lassen, daß sie am dritten Tage des Vor
marsches zum ersten Male schon die Franzosen schla
ge« würden.

Morgengrauen. Die Männer haben an ihren 
Fahrzeugen gerade eine Handvoll Schlaf genommen, 
da kommt bereits wieder der B e f e h l  z u m A u f -  
b r u ch. Die Motoren springen an. Los geht die 
Fahrt, dem Feind entgegen, mit dem sie iirt Laufe 
der Nacht die Fühlung verloren haben. Bald tauchen 
noch einige Widerstandsnester auf, die aber blitz
schnell und ohne große Verluste niedergekämpft wer
den. Und auf einmal ist es dann aus. Nirgends 
mehr eine ernstere Gegenwehr. Kompanieweise'wer
den die in wilder Flucht befindlichen Belgier ge
fangen genommen.

Diese Fahrt durch die Ortschaften ist geradezu 
unheimlich. Nirgends mehr eine Brücke gesprengt, 
nirgends eine Tankhalle, kein Schutz fällt mehr. Dann 
und wann kommen einige Flieger, die an wichtigen 
Stellen auch ihre dicken Brocken fallen lassen. Aber 
was macht das den Panzermännern aus? Sie fisten 
in ihren fahrenden Festungen und haben hur den

Panzerwagen am laufenden Band

(Scherl-BildeUbienst)

Jn zahllosen Werken Großdeutschlands sind 
und Nacht die Männer der Arbeit dabei, die' 
Waffen für unsere Truppen an der Front Zu 
schmieden. Ungeheuer ist das Kriegsmaterial, das 
täglich aus diesen Werken hinausgeht und den 
Nachschub der kämpfenden Truppe an der Front 
auch bei allergrößter Beanspruchung sichert. — 
Unsere Aufnahme wurde in einem Rüstungsbetrieb 
füT Panzerwagen gemacht. Man sieht hier einen 
Blick in die riesigen Montagehallen. Unübersehbar 
sind die Reihen der Panzerwagen, die der Fertig- 

* Stellung harren.

/on Georg Zech)

einen Gedanken, dem Gegner auf den Fersen zu 
bleiben, ihn zu jagen, ihn zu hetzen, daß er nirgends 
mehr _ dazu kommt, kehrt zu machen und sich zur 
V erteid igung einzuri ch ten.

Feindliche Panzer gesichtet!
Je tiefer die Fahrt ins Land geht, um so größer 

wird die Ileberraschung des Feindes, der es gar 
nicht fassen kann, daß die Deutschen schon da sind. 
Seelenruhig, in Hemdsärzneln, treten oftmals die 
belgischen Soldaten aus den Häusern, um sich gerade 
an einem Brunnen zu waschen. Da biegen die deut
schen Panzer ins Dorf ein! Ohne einen Schutz zu 
tun, strecken sie alle die Hände hoch. Wenige Augen
blicke Zeit kostet es nur, sie sind entwaffnet, treten 
ihren Marsch, nun wieder nach „vorn", an. und die 
Panzer rollen weiter.

Noch immer kein wesentlicher Widerstand. Da 
trifft bei dem Kommandeur einer Panzereinheit der 
kurze Funkspruch ein: „Auf den Höhen bei 3c. 
f e i n d l i c h e  P a n z e r  ges i cht  e t." Der schnei
dige Kommandeur trifft sofort alle Vorkehrungen, 
diesen Feind anzugreifen. Noch ist nicht bekannt, roei' 
es ist und wie viele es sind. Aber was macht das 
auch aus! Funksprüche hin und her. Funk ist hier 
vorn überhaupt die einzige Möglichkeit der gegen
seitigen Verständigung. Der Angriff erfolgt ebenso 
blitzschnell, wie der Vormarsch und der Durchbruch 
vonstatten gingen.

Bald ist eine Bresche geschlagen. Dort geht ein 
Wagen in Flammen auf. Aus einigen Fahrzeugen 
springt die Mannschaft heraus und streckt d ie  
H ä n d e  hoch. Dazwischen immer wieder belgische 
Soldaten, die, da sie nun auf einmal wieder von 
ihrer Seite aus Panzerwagen sehen, wieder Mut 
fassen und in den Kampf eingreifen. Aber es ist zu 
spät. Der zusammengefaßte Angriff unserer Pa'nzer- 
.wagen schlägt den Feind nieder. Was nicht die 
Hände hochhebt, läuft in wilder Flucht zurück.

Die erste« Franzosen!
Kurze Worte werden mit den Gefangenen ge

wechselt. Da stellt es sich für die meisten deutschen 
Soldaten zur größten lleberraschung heraus, daß die 
Gefangenen keine Belgier sind, sondern d ie  e r s te n  
F r a n z o s e n .  Die ersten Franzosen nach einem 
dreitägigen Vormarsch durch Belgien, der an 
Schwierigkeiten gar nicht zu übertreffen war. In  
den Gesichtern der Gefangenen spiegelt sich noch das 
Entsetzen wider. So also gehen deutsche Panzer vor! 
Manch einem wird wohl dabei ein Schaudern an
gekommen sein, wenn er daran gedacht hat, wie man 
ihnen allen den deutschen Soldaten geschildert hat. 
Die Generäle zu jung, ohne jeglichen Angriffsgeist, 
Soldaten alles andere als Kämpfergestälten,' von 
Hunger bereits zermürbt, Kleidung nur aus Lum
pen bestehend. Da vor sich sehen sie die-Männer, die 
sie selbst blitzschnell zusammenschlugen, die keine 
Spur von Ermüdung zeigen, obwohl sie in den 
letzten drei Tagen vielleicht nur ein paar Stunden 
geschlafen haben, deren Gesichter schweiß- und staub- 
versch'miert sind. So sieht deutscher Angriffsgeist aus.

Zwischen zusammengeschossenen Kolonnen, stehen
gebliebenen Fahrzeugen, Panzern, die noch in hellen 
Flammen stehen, und all den rauchenden TrümmeM 
sammeln sich die vielen französischen und belgischen 
E«fangenen, deren Zahl sich auf etwa 2 000 beziffert.

An den Ausgängen der Ortschaften bauen sich die 
Panzer in Deckung auf, um, falls ein Gegenstoß er
folgen Zollte, sofort einsatzbereit zu sein. Die Offi
ziere stehen an den Fahrzeugen und . zeichnen in 
ihren Karten den eigenen Standpunkt ein. Tatsäch
lich, bis Namur sind es nur noch 20 Kilometer! Von 
allen, die sich auf dem Vormarsch durch Belgien be
finden, sind die Panzer am tiefsten ins Innere des 
Feindeslandes vorgestoßen. Und das ist für alle, die 
hei diesem prachtvollen Durchbruch dabei waren, der 
schönste Lohn.

Neben einer gesprengten Brücke hat deutsche Flak Stellung genommen, um der vor
stoßenden Sicherungsmannschait den Uebergang zu decken. . (PK-Gregor-Pressc Hoffmann)

♦

W i r  durchbrechen die Grebbelinie
K a m p fb ild e r  v o r  d e r  s c h w e r  b e fes tig ten  h o llä n d is c h e n  V e rte id ig u n g s lin ie

(PK-Sonderbericht von Lothar P a p k e)

Hollandfront . i . „ G a s a l ä r m "  — schreit es 
hinter uns. „Geht weiter nach links", verklingt es 
rechts zwischen Einschlägen und Abschüssen.

Gasmaske auf. Alles wird dumpf. Aber die 
Feldhaubitzen der ^ - A r t i l l e r i e ,  in deren erster 
Feuerlinie wir liegen, arbeiten ohne Unterbrechung 
weiter. Den Mund aufzumachen, um die Ohren
wirkung von den Detonationen der Salven zu 
mildern, hat keinen Zweck mehr. Aber die Ohr?n 
haben sich schon daran gewöhnt.

Dicht hinter uns liegen die Mörser,, die ihre 
Granaten in die Grebbelinie hinüberbefördern. 
Sollte der Holländer wirklich Gas verwandt haben?

Eben war Stellungswechsel nach links. Wir 
waren im Schnittkreis der feindlichen Artillerie. 
Beim rechten Geschütz der Batterie saß'es wenige 
Meter davor.

G a s m a s k e  ab , Gott fei Dank. Ungehindert 
brüllt wieder der Feuerbefehl zu uns durch Schall
trichter: „30 mehr, 428 Strich — ganze Batterie — 
Salve!" Die Mündungsfeuer verrauchen.

Schon ist alles wieder getarnt. Schon sind wir 
wieder eingegraben. V-Stelle meldet F lu c h t  d e r  
f e i n d l i c h e n  I n f a n t e r i e .  I n  60-Meter- 
Sprüngen wird dreingefetzt. Geschütz auf Geschütz. 
Salve auf Salve. Die Rohre sind heiß. ■ Der dre 
Kartuschen hereinschiebt, hat schwer zu tun.

Schnell rauf zur U-Stelle. Ein alter Turm, 
Wendeltreppen. Ans Scherenfernrohr. Wir liegen 
dem  G r e b b e b e r g  g e g e n ü b e r ,  nach dem die 
Befestigungslinie ihren Namen hat. Schlüsselstellung. 
Der Berg ist in unserem Besitz. Unsere Infanterie 
krallt sich e in  g e g e n  d i e  B u n k e v l i n i e n .  Es

nutzt ihnen nichts da drüben. Die Gefangenen
trupps, die eingebracht werden, sind bis ins letzte 
erschöpft. - ,

Ueber den Jnfanteriekampf hinweg brüllt der 
e r b i t t e r t e  A r t i l l e r i e k a m p f .  Was zurzeit 
wichtiger ist, wir wissen es nicht. Als wir gestern 
abend durch Wageningen fuhren, raste ein hollän
disches Flugzeug schwarz und rot über den ver
brannten Dächern hinweg. Ein ME. spritzte seine 
Garben herunter. Er ist ihnen schlecht bekommen, 
der Einsatz ihrer Flieger. Wohl bumste es hier und 
dort, aber unsere Me s s e r s c h m i d t  waren schnell 
da. Den Burschen mit dem Maschinengewehr sahen 
wir in das Ziegeleigelände abtrudeln. Heute sollen 
auch unsere Sturzkampfbomber eingreifen.

Durchs Scherenfernrohr haben wir die Linie 
dicht vor uns. Die weißen Rauchfeuer über den 
Hügelkuppen im Anstieg der Waldstücke. Links dehnt 
sich das ebene Land zum Waal hinunter. Die Luft 
singt und klirrt. Wie lang die Sekunden sind mit 
ihrem -unheimlichen Pfeifgeräusch . . . Wnmm.

Der Beobachtungsossizier erzählt uns, daß auf 
die L-Stello nebenan vor kurzer Zeit ein Volltreffer 
niedergekracht ist . . .

Auf den Straßen flitzen die Kradmelder. 
MunitionsLeikräder rasen vor und zurück. Gurt um 
Gurt geht gegen die Bunker. Auf den zerstörten 
Straßen spritzen die Artillerieeinschläge. Gefangene, 
die wir sprachen, die abgeschnitten zwei Tage in 
ihren Stellungen gesessen haben, lassen das Ausmaß 
der moralischen Erschöpfung dort drüben erkennen.

Dachten sie doch, die Grebbelinie wäre- un
einnehmbar.

Immer naher an England heran I

Der deutsche Gegenschlag 

in Skandinavien hatte die
Ausgangshäfen für die 
deutsche Luftwaffe dicht an 
die britische Küste heron- 
geschaben. Von hier aus 
sind die nördlichen briti
schen Kriegshäfen in kurzer 
Zert zu erreichen. Die 
große Aktion in Holland 
hat nunmehr auch gegen
über dem südlichen Eng- 
farib eine neue AusgangH- 
twrftö erbracht.

(Bdjerl Bilderdienst.)
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Bombenhagel auf den Feind
T ra n s p o rtz ü g e , F a h rz e u g k o lo n n e n ,

(PK-Sonderbericht

Bereits seit dem frühen Morgen haben wir auf 
diesen neuen Einsatz gewartet Seit 5 Uhr morgens 
brummen die Motoren. Stunde um Stunde verrann, 
ohne daß die Alarmbereitschaft den ersehnten Feind- 
flug brachte. Mehrfach war die gesamte Gruppe seit 
dem Einmarsch in Holland und Belgien eingesetzt, 
hatte sie eine große Anzahl der französischen Flug
plätze mit schweren und mittleren Boinben belegt. 
Erst in den späten Nachmittagsstunden aber kain 
der neue Einsatzbefehl. Also auch heute noch ein 
Flug zur Front!

Staffel nach Staffel starten schwer beladen vor 
uns, nehmen Kurs nach Westen. Als letzte Kette 
bilden wir den „K ü g e l f a n g " .  Nur wenige 
Wolken hängen am tiefblauen Himmel. Jetzt über
fliegen wir das westliche Hügelland. Auf der Karte 
verfolge ich den Flugweg. Bald ist die luxembur
gische Grenze erreicht. Vor uns breitet sich ein 
großes Waldgebiel aus. Die Bäume scheinen zu 
uns heraufzuwachsen, so tief fliegen wir jetzt. 
Deutsche Na c h s c h u b k o l o n n e n  u n d  m a r 
s c h i e r e n d e  T r u p p e n  winken zu uns herauf, 
als ein Flugzeug nach dem anderen über ihren 
Köpfen dahinbraust. Die Motoren brüllen ihnen 
die Grüße der Heimat herunter.

Kurswechsel! Belebter wird das Bild. Ver
lassene Feldstellungey und Granateinschläge sprechen 
davon, daß hier vor Stunden noch deutsche Truppen 
den letzten Widerstand gebrochen haben.

Auf dem MG sitzen die Trommeln, sind feuer
bereit. B o m b  e n k l a p p e n  a u f  ! Bis zum An
schlag drehe ich die Kurbel, überzeuge mich durch 
Rückschauen, daß sich der metallene Leib auch ge
öffnet hat. Das Herz schlägt höher, als wir die 
deutschen Truppen vormarschieren sehen.' Wie die 
Verbände den Angriff schnell vorgetragen! Aus der 
geringen Höhe — 20- Meter über den Bäumen — 
rst ihnen deutlich die Freude aus den Gesichtern zu 
lesen, daß sie hier vorn nicht- allein sind und von 
den Kameraden der Luftwaffe wirkungsvoll unter
stützt werden.

W ir  s i n d  be i  i h n e n !  e
Wir befinden uns im Kampfrautn. Da! — Vor 

uns spritzen Erdfontänen und Rauchwolken auf. Die 
ersten Bomben der vorn fliegenden Staffel sind 
gefallen. Da wird bereits g a n z e  A r b e i t  ge-

S c h ie n e n s trä n g e  w u rd e n  z e rs tö r t

von M i t t l e r )

l e i s t e t .  Der Bahnhof ist eingedeckt, brennt. Die 
abzweigende Bahn ist unser Ziel. Hier kullern die 
Eier hin, reißen die Schienen auf.

Links, *n dem kleinen Wäldchen, scheinen Truppen 
zu stehen. D r a u f :  Ein Sprung über den vor
liegenden Hügel, und wir halten mit unserem MG 
in^ einen feindlichen Verband in Stärke von etwa 
einer Kompanie. Haargenau zeichnet die Leuchtspur 
zwischen die Baumgruppeh, wo der Feind Deckung 
gegen Flieger suchte.

Auf dem nächsten Bahnhof steht ein T r a n s -  
p o r t z u g .  Knapp vor uns wird er von Bomben 
eingedeckt' Ein M a t e r i a l z u g  muß gerade ein
gefahren sein. Er bekommt den letzten Rest der 
Bombensracht, w ä h re t wir beim erneuten Anflug 
die stehengebliebenen Wagen des Transportzuges 
mit dem MG abkämmen.

Auch wir erhalten Feuer. Im  Rumpf- knallt es 
ein paarmal kurz auf — das stört uns g « r  nicht. 
Ueberall. wo der Feind auftaucht, halten wir mit 
den MGs hinein, gleich verwegenen Reitern das 
gesamte Gebiet absuchend.

Der Auftrag ist erfüllt. W ir  f l i e g e n  h e i m  
Die Gesichter sind vom Eifer des Kampfes schweiß
verklebt. Was wohl die anderen erreicht haben? Zu 
Hause erfahren wir es Truppenansnmmlungen, 
^.ransportzüge und Aahrzeugkolonnen mit Bomben 
belegt. Schienenstränge zerstört, das waren die 
^üat'uchen. Aeußerst aufschlußreich sind ferner 
Beobachtungen, die von den einzelnen Besatzungen 
gemacht werden konnten.

Aber noch mehr erbrachte dieser Einsatz. Der 
Flugzeugführer einer Besatzung war durch  e i n e n  
K n i e  schuß b e i  e i n e m  A n g r i f f  v e r -  
m u n d e t  worden, Noch rechtzeitig konnte es der 
Beobachter merken, ließ das M E los. faßte das 
otcuer und konnte schnell die aufbäumende Maschine 
absangen. Nach bangen Minuten gelang es, den 
verwundeten Kameraden hinter dem Steuerknüppel 
herauszuziehen, ihn zu verbinden. Erft dann konnte 
der Bepbachter das Steuer voll ergreifen und so 
schnell wie möglich nach Hause fliegen. F l i e g e r »  
ka m er  ad sch a f t  — eine Besatzung, wie sie sein 
muß!

Noch in der Nacht werden die Flugzeuge wieder 
mit Bomben beladen. Morgen, in aller Frühe, fliege» 
wir wieder — f e i n d w ä r t s  z u m S i e g !



O f e h r i f t

Erfreuliches Ergebnis für das 
Deutsche Aale Kreuz in Gleiwitz

Das endgültige Ergebnis der Sammlung für das 
De u t s c h e  R o t e  K r e u z - K r i e g s h i l f s w e r k  
hat im Kreisgebiet Gleiwitz den Betrag von

28 495,54 Mark

eingebracht. Damit hat die er s t e  H a u s s a m m 
l u n g  im Monat April alle früheren Sammelergeb
nisse in Stadt und Land übertroffen.

Am kommenden Sonntag werden wieder die 
ehrenamtlichen Sartunler und Sammlerinnen der 
NSV zur z w e i t e n  H a u s s a m m l u n g  für das 
Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote Kreuz 
die Haushalte aufsuchen — sie steht int Zeichen des 
E n t s c h e i d u n g  s k a m p f e s z u  dem unsere 
Wehrmacht angetreten -ist und Gen die H e i m a t  
mit allen Kräften unterstützt.

E ib  d a r u m  r e i chl i ch?

Mskttumschau für die 6<ts#rm i -
Winterstürme wichen dem Wonnemond! Einige 

ganz Mißtrauische hatten in dem langen und harten 
Winter geglaubt, Frühling und Sommer würden 
diesmal überhaupt nicht mehr kommen. Inzwischen 
haben uns einige Frühlingstage eines besseren 
belehrt.

Auch das Marktgeschehen wird aus allen Gebieten 
davon erfreulich in Mitleidenschaft gezogen. Seit 
Wochen gelangt Schnittsalat in zunehmend größeren 
Mengen auf den Gleiwitzer Markt als erste sicht
bare Folge der Gemüse-Anbauausweitung durch Ein
beziehung der Vlumengärtnereien. Kopfsalat, dessen 
Ernte durch lang anhaltende Kälte der vergangenen 
Wochen erheblich hinausgezögert wurde, fällt nun 
zusehends in . stärkerem Umfange an und erfüllt 
damit einen langgehegten Wunsch der sorgenden 
Hausfrau. Spinat, dieser sowohl aus heimischen 
Treibereien als auch aus Freilandkulturen, er
weitert die Auswahlmöglichheiten. Damit ist eine 
ganze Reihe Vitaminspender in ansehnlichen Mengen 
auf den P lan  getreten, die dafür Gewähr bieten, 
daß nunmehr der größte fahreszeitliche Tiefstand im 
Ge^tüseanfall glücklich überwunden ist. Täglich 
werden nun die Anlieferungen größer und mannig
faltiger.

Die so sehr geschätzten R a d i e s c h e n  und deut
sche T r e i b g u r k e n  sind in der nächsten Zeit vom 
Markt nicht mehr fgrtzudenken. Schon taucht der 
erste S p a r g e l  auf dem Markt auf. Er wird gern 
gekauft, wenn er auch noch verhältnismäßig teuer 
ist, 1,30 Mk. für V* Kilo der ersten Sorte, und 
junger zarter T r e i b k o h l r a b i ,  wenn auch zu
nächst noch in kleinen Mengen, gibt weitere Ab
wechslung. A e p f e l  und A p f e l s i n e n  gehen 
nun eindeutig zu Ende und finden in etwa Ersatz 
durch F r e i l a n d r h a b a r b e r ,  der sich in letzter 
Zeit eine bevorzugte Stellung erobert hat. Trotz 
stürmischen Vordringens von Frühgemüse aller Art 
ist noch W i n t e r  g e mü s e ,  wie Weiß- und Rot
kohl. Möhren, Steckrüben. Sellerie und Lauch, aller
dings in begrenzten Mengen, an den Märkten 
anzutreffen. Ih re  Zeit ist nun vorbei.

Höflichkeit im Laden
Das Verkaufsgespräch ist keine belanglose Sache. 

Es geht nicht an, feinen zufälligen Aerger oder 
seine Augenblickslaune in den Laden des Kauf
manns, also in eine politische Zelle des deutschen 
Lebens, hineinzutragen und sich zu ungerechten 
Urteilen verleiten zu lassen. Der K ä u f e r  muß sich 
in die Lage des Mannes oder der Frau hinter dem 
Ladentisch hineindenken, und der K a u f m a n n  
muß hich dessen bewußt sein, daß er als Treuhänder 
der Gesamtheit zu handeln hat. Höflichkeit ist ein 
unbedingtes Erfordernis; wer sich gegen sie vergeht, 
vergeht sich politisch und schädigt die Volksgemein
schaft.

Sorgen und Kümmernisse gehören an eine 
a n d e r e  S t e l l e :  zum Ortswalter des Deut
schen Handels, den Reichsorganisationsleiter Dr. 
Ley in allen Ortsgruppen der Partei yls P o liti
schen Leiter des Handels eingesetzt hat. Da er zu
meist selbst Einzelhändler ist, weiß er Bescheid und 
kennt M ittel und Wege zur Hilfe. P. H.

Neue Filme
Die U P - L i c h t s p i e l e  bringen ab heute den 

Tobis-Film „Aus erster Ehe" nach dem Roman 
„Kamerad M utter" von Christi Broehl-Dchlhaes mit 
Franziska Kinz. Im  Vorprogramm läuft der Kul
turfilm „Der Weg über den Ozean" und ab Sonn
abend die neueste Tobis-Tonwoche mit Aufnahmen 
von dem Einmarsch der deutschen Truppen in Bel
gien, Holland und Luxemburg.

„Casanova heiratet", ein neues Lustspiel der 
Tobis, gelangt ab heute in der S c h a u  b u rg^zur 
Aufführung. Die Hauptrollen dieser Filmkomödie, 
deren Spielleiter, Viktor de Kowa ist, liegen bei 
Fita Benkhoff, Irene v. Metzendorff, Lizzi Wald
müller. Karl Schönböck, Richard Romanowsky und 
Otto Gebühr. Die neueste Ufa ton-Woche zeigt ab 
Sonnabe^ die gewaltigen Ereignisse im Westen.

Der Eaulaiter gratulierte. Der Gauleiter und 
Oberpräsident übermittelte Frau Marie R a c z e k, 
Gleiwitz, Seydlitzstraße 1, zu ihrem 80. Geburtstage 
am 18. Mai seine persönlichen Glückwünsche.

K le fe rs tä d fe l

. Goldene Hochzeit. Aus Anlaß der Goldenen Hoch
zeit der Eheleute Ignatz und Marie Luka s c he k  in 
Althammer, hat die Preußische Regierung ein Ge
schenk von 50 Mark durch den Landrat Gleiwitz 
überreichen lassen. Amtsvorsteher H e l l w i g ,  Kie- 
ferstädtel, brachte dem Jubelpaar die Glückwünsche 
des Landrats und gleichzeitig in seiner Eigenschaft 
als Ortsgruppenleiter, die Wünsche der NSDAP 
(irrn Ausdruck. Bürgermeister F r a n i a , Althammer 
überbrachte die Glückwünsche der Gemeinde Alt
hammer.

70. Geburtstag. Polizei-Hauptwachtmeister Joh. 
B r o d a  von hier vollendet am heutigen Tage das 
70. Lebensjahr.

* w b a n d y

Verschmutzter Speiseeisbetrieb. Wegen Unsauber
keit ist' ein Speiseeisbetrieb m Laband-Waldenau 
bis auf weiteres polizeilich geschloffen worden.

Doppelt geben, heißt doppelt helfen!
D ie Seim at dankt der Front -  Zw eite Sauslistenfam m lung für das Kriegswinterhilsswerk

Nachdem die erste Hauslistensammluug für das 
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes auch 
in unserem Gau mit einem großartigen Erfolg 
abgeschlossen werden konnte, werden die Männer 
und Frauen Schlesiens freudigen Herzens am kom
menden Sonnabend und Sonntag, 18. und 19. Mai, 
bei der zweiten Hauslistensammlung erneut ihre 
Einsatz- und Opserbereitschaft unter Beweis stellen.

Die Soldaten an der Front, die mit einer 
bisher in der Geschichte beispiellosen Schnelligkeit 
die Gegner im Osten, im Norden und nun auch im 
Westen vernichtend geschlagen haben und schlagen, 
haben die. feste Gewißheit, daß die Heimat — wenn 
auch unter ganz anderen Voraussetzungen — in 
restlosem Einsatz ihre Pflicht erfüllt. Mit zu den 
schönsten Aufgaben dieser Pflichterfüllung gehört 
aber, daß wir denen, die da draußen täglich bereit 
sind, ihr Leben für die Größe unseres Vaterlandes 
zu opfern, bei Verwundung oder Erkrankung unsere 
allersorgsamste Pflege zuteil werden lassen. Das 
kann — gemessen an der Größe des Opfers unserer 
Soldaten — nur ein ganz kleiner Dank sein, ein 
Dank, welcher uns selbstverständlichste Pflicht und 
heiligste Aufgabe sein muß.

Das K r i e g  s h  i l f s w e r k ,  für das Neichs- 
minister Dr. Goebbels den Rechenschuftsbericht ab
legte, hat erneut den Beweis erbracht, daß es kraft
vollster Ausdruck unseres deutschen Sozialismus ist. 
Gerade im Krieg zeigt sich auch die allgemein- 
politische Bedeutung dieses Hilfswerks, das nicht 
nur von dem „Rur-Sozialen" begriffen werden 
kann. Es ist eine Angelegenheit erster p o l i t i 
scher Ordnung, ein Symbol unserer sozialen und 
politischen Einheit, ein Erziehungswerk zur Volks
gemeinschaft. Dieses Ideal der Volksgemeinschaft ist 
eine gewaltige Realität, für die immer wieder 
Opfer gebracht werden müssen. Je größer die Opfer 
des Einzelnen find, um so mehr verteidigt er den 
Bestand der Gemeinschaft.

Wenn nun die Organisation des Winterhilfs
werks auf Besohl des Führers auch das K r i e g s -  
h i l f s w e r k  für das Deutsche Rote Kreuz durch

führt. so liegt dies ganz in der ideenmäßigen Linie 
unserer sozialen Arbeit. Das Rote Kreuz gehört zu 
den vornehmsten und vorbildlichsten Einrichtungen, 
die es gibt. Seine Aufgabenstellung ist durch und 
durch s o z i a l ist ts  ch ; viele Zehntausende von 
deutschen Männern und Frauen finden sich zu
sammen. um in freiwilligem persönlichen Einsatz ver
wundete oder kranke Soldaten zu pflegen. Ueberall, 
wo Menschen in Gefahr sind, ist das Deutsche Rote 
Kreuz zur Stelle, sei es im Felde, in den Lazaretten, 
int Straßenunfalldienst, Wasserrettungsdienst, Ee- 
birgsrettungsdienst, in der Seuchenbekämpfung, im 
Gas- und Luftschutzdienst. Eine gut organisierte, mit 
den^besten technischen Mitteln versehene Rot-Kreuz- 
Organiiation ist int Kriege eines der wichtigsten 
Mittel zur Erhaltung d e r We h r  - u n d  A r b e i t s 
k r a f t  des Volkes. Unter der tätigen Mithilfe und 
Fürsorge des Deutschen Roten Kreuzes konnten im 
Weltkrieg 91 v. H. der verwundeten und kranken 
Soldaten wieder dienstfähig gemacht werden. Jede 
weitere Besserung um 1 v. H. hätte weitere 127 000 
Manu volldienst- und arbeitsfähig werden lassen. 
Dieses Beispiel zeigt die große Bedeutung des 
Deutschen Roten Kreuzes besonders deutlich.

Das g a n z e  deutsche Volk ist nun aufgerufen, 
durch Opfer mitzuhelfen, daß das Deutsche Rote 
Kreuz seine technische Ausrüstung weiter ver
vollkommnen kann, um allen Anforderungen gerecht 
zu werden und so möglichst viel verwundete oder 
kranke Soldaten wieder dienst-, und arbeitsfähig zu 
machen. Diesem Aufruf des Führers wird das 
deutsche Volk, das weiß, worum es bei diesem Kampf 
der Plutokratie gegen den Sozialismus geht, ebenso 
freudig Folge leisten wie in den vergangenen Jahren 
den Aufrufen zum Winterhilfswerk. Das Opfern für 
das Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz 
wird wie das RLinterhilfswerk eine stolze Herzens
angelegenheit des deutschen Volkes sein.

So und niemals anders können wir rein ideen
mäßig unsere Spendenpflicht auffassen, und immer 
wollen wir daran denken, daß die Parole für die 
zweite Hauslistensammlung heißt: „ Gi b  d o p p e l t ,  
d e n n  du  gi bs t  f ü r '  d a s  L e b e n  u n s e r e r  
S o l d a t e n ! "

I

K a n u v e r e i n  n i m m t  a u c h  d a s  R u d e r n  c ts ?

10 Zähre Gleiwitzer Kanu-Klub „sDberf(ble|ieir
Gleiwitz, 16. Mai.

Im  Mai 1930 fanden sich in Gleiwitz 8 Wasser
sportler, die sich zu einer Wassersportgemeinschaft 
zusammentaten. Damals erregte die Bildung die
ser Vereinigung insofern großes Aufsehen, als ein
mal der Kanusport in Gleiwitz noch wenig bekannt 
war und -andererseits der nur 12 Meter breite 
Klodnitz-Kanal mit seinem schmutzigen Wasser zur 
Ausübung.des Wassersports wenig geeignet schien. 
Allen Zweiflern zum Trotz setzte sich der Verein 
aber durch und bewies, welche Sportmöglichkeiten 
das Faltboot in sich barg. Wenn- auch eine ein
wandfreie Regatta kaum durchgeführt werden 
konnte, so brachte auch diese Sportbetätigung dem 
Klub alsbald zahlreiche Freunde zu. Der Verein 
blühte von Jahr zu Jahr mehr auf, zumal rührige 
Vereinsführer wie Vergrat K. D i e t r i c h  und Dr. 
P.  S c h w e n z e r  immer wieder das Vereinsleben 
und die Kameradschaft förderten. Schöne Feste 
wurden im Laufe der Jahre, sowohl draußen im 
Freien, als auch, namentlich im Winter, in Glei
witz selbst gefeiert, zumal auch eine große Anzahl 
sportbegeisterter Frauen dem Verein beigetreten 
waren. Trotz der erheblichen finanziellen Schwie
rigkeiten, mit denen der Verein zu kämpfen hatte, 
setzte er sich durch und ermöglichte durch Unter
stützungen und Hergäbe von Booten vielen M it
gliedern größere Ferienreisen zu Wasser. Iw  man
chen Jahren haben die Mitglieder insgesamt 
Strecken auf Oder, Donau. Rhein und Mosel zu
rückgelegt, die bis an die 40 000 Kilometer heran
reichten. Wiederholt erhielt der Verein Auszeich
nungen für die größten Wanderstrecken, die die 
Mitglieder zurückgelegt hatten. Hierbei darf nicht 
vergessen werden, daß auch die hiesige Industrie, 
im besonderen Oberhütten, Schaffgotsch, das Was

serbauamt und die OEW den Verein unterstützten, 
sei es durch Verfügungstellung von Räumen. Unter
bringung von Booten (Heinzemühle, Pielyhütte, 
Amandmühle) und Zeltplätzen (Gut Merckelhof und 
Czerwionka), Einrichtung von Lichtleitungen zu 

den Bootshäusern, Anbringung von Bootsanlege
stellen und endlich auch durch bare Zuschüsse. Schon 
bei seiner Gründung war beschlossen, keine Juden 
aufzunehmen. Bei den in Breslau und Oppeln ver
anstalteten Regatten errang der Klub manche glätt
enden Siege. Eine Unterbrechung des Sportbetrie- 
es erfuhr der Kanu-Klub dadurch, daß infolge des 

Neubaus des Adolf-Hitler-Kanals der alte Klodnitz- 
Kanal zeitweise gesperrt und auch die beiden 
Bootshäuser Heinzemühle und Amandmühle nicht 
mehr zugänglich waren. Die frohe Hoffnung auf 
die in Aussicht stehende Fertigstellung des Adolf- 
Hitler-Kanals hielt die Wassersportfreunde int 
Verein zusammen und so konnte mit der Eröffnung 
des Adolf-Hitler-Kanals in diesem Jahre der 
Sportbetrieb in vollem Umfange wieder aufgenom
men werden. Eine provisorische Bootshalle in La- 
band ant Adolf-Hitler-Kanal verdankt der Verein 
Oberhütten und dem Wasierstraßenbauamt. Dem 
Beschluß des Vereins folgend, wird dieser für die 
Folge auch noch d e n  R u d e r s p o r t  a u f n e h 
me n  und unter der Bezeichnung „Gleiwitzer Was
sersportverein „Oberschlesien" e. V." mit den Ab
teilungen Kanu und Rudern weiter für die sport
liche und sittliche Ertüchtigung der Jugend arbeiten.

Die Aussichten für, den Wassersport in Ober
schlesien sind jetzt ganz besonders günstig, nachdem, 
abgesehen von der Fertigstellung des Adolf-Hitler- 
Kanals. auch noch die g r o ß e n  S t a u b e c k e n  
winken und die Fertigstellung des O d e r -
D o n a u - K a n a l s  in sicherer Aussicht steht.

Tast

Auch die Luftbüchse kann Schaden anrichten!
Durch die Gendarmerie wurde ein Schüler zur 
Anzeige gebracht, der mit einer Luftbüchse nach 
Vögeln schoß. Dies geschah in Nähe bewohnter 
Grundstücke. Bei dieser Gelegenheit muß nochmals 
darauf hingewiesen werden, daß Schießen in der 
Nähe von bewohnten Grundstücken nicht gestattet ist.

Königsschietzen der Schützengilde Tost. Dem Geist 
der Zeit entsprechend wurde das diesjährige 
Schützenfest in einfacher Form durchgeführt. Rach 
dem Schießen proklamierte der Schützenführer die 
Würderträger. Schützenkönig mit einer guten 20 
wurde Kamerad K u n s t m ä n n . rechter Marschall 
Kamerad D r e n d a , linker Marschall Kamerad 
G a I o n s  ka und Vogelkönig Kamerad Ci  ch y.

Tost — das Ziel der HJ-Pfingstmärfche. Die
alte Trutzburg Tost — feit jeher ein beliebtes Ziel 
für auswärtige Marschgruppen — war auch während 
der Pfingstfeiertage mit einer größeren Anzahl 
Pimpfe belegt. Die Jtptgen hatten sich ihr Nacht
quartier int großen Saal eingerichtet. 15 Jung
mädel fanden Unterkunft im Rathaus.

Hindcnburg
KdF-M dwanderfaSrten zu Pfingsten

Die von der KdF-Kreisdienststelle Hindenburg 
angesetzten Radwanderfahrten sind alle durchgeführt 
worden. Die Betriebsradfahrten fanden meistens 
ebenfalls statt. Vom Betrieb De l b r üc ks c hä c h t e  
ist mit 135 Teilnehmern die Fahrt nach W.y r ow 
unter Leitung von Betriebsobmann. Heinz und Ve- 
triebswanderwart Heinrich No s s o l  durchgeführt 
worden. In  Wyrow wurden die Heldengräber be
sichtigt. Ueber 30 Eefolgschaftsmitglieder beteiligten 
sich an der Radnzanderfahrt des Betriebes C o n 
c o r  d i a g r  ü b e  unter Leitung des Wanderwartes 
Heinrich D e h n e r t. Etwa gleiche Teilnehmerzah- 
len wiesen die Radwandersahrten des Betriebes 
We s t f e l d  unter Führung von Theodor Golka 
und die Radwanderfahrt des Betriebes Os t f e l d ,

die der Betriebswanderwart Rudolf Mierzwa lei
tete, auf. Sämtliche Fahrten hatten eines der 
schönen Ausflugsorte des befreiten Gebietes zum 
Ziel. Zum Teil brachten die Teilnehmer Musik
instrumente mit, so daß für Stimmung gesorgt 
war. I n  froher Laune ist auch die von der K reist 
dienststelle angesetzte allgemeine Radfahrt unter 
Leitung des Kreiswanderwartes Koeppen ver
laufen. Ueber Hindenburg-Oft, Rudg-Süd, Frie- 
denshiitte, Schwarzwald, Neudorf, Mokrau, Lazysk. 
Wyrow (Ruhepause, Besichtigung des Heldenfried- 
hofes mit kleiner Gedenkfeier), Eostyn, Kobier, 
Sandau führte sie nach Pleß. Daselbst zweistündige 
Besichtigung., Alsdann Anschlußfahrt nach Bad 
Gottfchalkowitz. Rückfahrt auf gleicher Strecke. Wenn 
auch die Strecke recht lang war und für manche 
Teilnehmer eine Anstrengung bedeutete, so waren 
doch die rund 100 Radwanderer restlos zufrieden.

mn£M:
D er zweite 500 M ark-Gewinn 

der Nationalsozialistischen Volkswohl- 
fahrt-Lotterie wurde am 15. M ai in 
einem Hindenburger Lokal von zwei 
Damen beim Glücksmann Nr. 606 
gezogen.

S r  machte sich den M rerfch e in  selbst
Vor dem Hindenburger Sch'öffenrichter hatte sich 

am Donnerstag ein bisher noch unbestrafter An
geklagter aus Hindenburg wegen Verkehrsvergehen 
und Urkundenfälschung mit Betrug zu verantworten. 
Der Angeklagte bediente sich eines gefälschten 
Führerscheines, nach dem er zur Führung von P er
sonen- und Lastkraftwagen berechtigt war, obwohl 
er nur Personenwagen lenken durfte. Um bei einer 
Anstellung als Führer eines Lastkraftwagens den 
Nachweis zu erbringen, daß er hierzu berechtigt fei, 
legte er einen Führerschein vor, der den Vermerk 
„drei und zwei" enthielt. Den Vermerk „und zwei" 
soll, wie die Anklage behauptet, der Angeklagte 
selbst hinzugefügt haben. Der Angeklagte stellte 
diese Fälschung in Abrede und bezichtigte dieser 
S traftat eine inzwischen verstorbene Person. Nach

dem Gutachten einer Breslauer S c h r i f t s a c h v e r s t ä n 

digen, konnte diesen Vermerk in dem F ü h r e r s c h e i n  

nur der Angeklagte allein vollzogen haben. Trotz- 
dessen blieb der Angeklagte weiter darauf b e s t e h e n ,  

daß er nicht der Täter war. Das Gericht hielt die 
Schuld des Angeklagten' als erwiesen an und ver
urteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis sowie 
50 Mark Geldstrafe oder weiteren 10 Tagen 
Gefängnis.

Neue Film e
Der Film von dem Einsatz der deutschen Luft

waffe in Polen „ F e u ö r t a u ^ e "  läuft ab heute in 
der L i ch t b u r g. Die Aufnahmen entstanden 
während der Kampfhandlungen. Im  Vorprogramm 
läuft der Kulturfilm „Gau Oberdonau — alte 
deutsche Erde" und ab Sonnabend die neueste llfa- 
Tomvochenschau, die Aufnahmen von dem Einmarsch 
der deutschen Truppen in Holland. Belgien und 
Luxemburg bringt.

Angetrunken auf dem Motorrad. Am 14. Mai
stieß ein Kraftrad beim Einbiegen in die Kron
prinzenstraße mit einem Personenkraftwagen zu
sammen. Personen wurden nicht verletzt. Der 
Personenkraftwagen wurde beschädigt, der Sach
schaden beträgt etwa 100 Mark. Die Schuld trifft 
den Motorradfahrer Grubenarbeiter Josef Kiß aus 
Klein-Rauden. Dorfstraße la, da er angetrunken 
war.

i eu lh cn
Ueber l o o  M eter Stoffe gestohlen

In  der Nacht zum 15. Mai sind unbekannte 
Täter in ein Schnitt- und Manufakturwarengeschäft 
auf dem Ring eingebrochen. Gestohlen wurden 
25 Meter Wollrips, 26 Meter dunkelgrüner Woll
stoff, 15 Meter dunkelblauer Wollstoff. 18 Meter 
brauner Wollstoff, 12 Meter schwarzer Wollstoff, 
sämtlich in sich gemustert, zwei weiße Damasttisch
decken. zwei dunkelgraue und vier modfarbene 
Schlafdecken und eine Kasteite mit Versicherungs
policen, einer dunkelblauen Saffiangeldbörse und 
einem Vankbuch der Deutschen Volksbank, lautend 
auf „Zimmermanns Erben". Sachdienliche Angaben 
erbittet die Kriminalpolizei Beuthen,

K la u s b e r g ,

Zur Nachahmung empfohlen. Zur Verschönerung
des O rtsbildes'hat der Gasthausbesitzer Ka i c z i k  
seinen alten, unschönen Zaun wegreißen und durch 
einen neuen ersetzen lasten. Durch das gleichzeitige 
Zurückgehen in die Fluchtlinie hat der Platz der SA 
ein wesentlich freieres, schöneres Aussehen erhalten, 
so daß diese begrüßenswerte Maßnahme für viele 
andere, die dazu in der Lage find, einen Anlaß gibt, 
nachzueifern, damit nach und nach der gesamte Ort 
ein sauberes Aussehen erhält.

Hans-Schemm-Schule. I n  seiner letzten Stfci'n 
faßte der Schulbeirat den Beschluß, die hi 
Mädchenschule, die bisher den Namen Theresien' 
führte, in „Hans-Schemm"-Schule umzubenei 
Lehrer Mende aus Schömberg wurde zum Leiter 
dieser Schule gewühlt.

A Zm tcüm M K
W IR D  B E KAN IMTC-EC-E B E N S

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppe Keith
Sonnabend. 18. Mai. 20 Uhr, im großen Saal der 

„Neuen Welt" Bolksgemcinschaftsabend. Ten Politischen 
Leitern, Parteigenossen, Waltern. Warten und Obmännern 
sowie den Leiterinnen der NS-Frauenschaft wird der Be» 
such zur Pflicht gemacht. Volksgenossen sind eingeladen.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppe Stadtwald
Mütlsrebrung ant Sonntag, dem 19. Mai, 10 Uhr. in 

der Lokweckkannne. Bcvgwcrkstraße 48. Alle Politischen 
Leiter und Parteigenossen nehmen an der Ehrung bestimmt 
teil. Die Mütter, die geehrt werden, erhalten eine be
sondere Einladung.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppe Richtersdorf
Am Sonntag, 19. Mai, 11,15 Uhr, findet in der Gast

stätte ^trzcmpa, Passonstraße 40, eine »Verteilung von 
Ehreukreuzen an kinderreiche Mütter statt Die betreffenden 
Mütter fiitio besonders zu benachrichtigen. Ih re  Angehörigen 
sowie die Volks- und Parteigenossen der Ortsgruppe sind 
eingeladen. Für Politische Leiter ist Erscheinen Pflicht. 
Uniform ist anzulegen, soweit solche vorhanden. An dem 
heute stattfindenden Volksgemeinschaftsabend, 20 Uhr, bet 
Strzempa, wird erinnert. Es spricht Kreisamtsleiter Pg. 
P  r e u ß.

Zellenabend der NSDAP, Zelle Keßlern
Die Ortsgruppe Tost-Wartenberg führt am Sonnabend, 

18. Mai, 20 Uhr, im Gasthaus Scheffczvk in Keßlcrn einen 
Zellenabend durch, bei dem Ortsgruppenleiter Pg. Schöbet 
zu politischen Tagesfragen Stellung nehmen wird. Volks
genossen aus Keßler« erscheint alle!

Wehrmannschaft, SA-Sturm 4/22, Gleiwitz-Oehringen
Am Freitag. 17. Mai und Sonntag, 19. Mai Wehr- 

mannschaftsdienst. Freitag Antreten um 19 Uhr am SA- 
Heim, Kaiserstraße 48. Sonntag Antreten um 8 Uhr am 
SA-Hcim Kaiferstvaße 48. Gleichzeitig treten cm diesen 
beiden Tagen die SA-Männer des Sturmes 4y22 voll
zählig an.

SA-Sturm 14/22 und Wehrmannschaft 14/22
Sonnt-g, 19. Mai, 8 Uhr, Antreten vor dem „HauS 

der Deutschen Arbeit", Peter-Paul-Platz. SA: großer
DienstauMg, Wehrmannschaft: wie üblich. Karten und 
Skizzenblatt sind mitzubringen. Erscheinen ist Pflicht!

Jugendgr. der NS-Frauenschaft und des Deutschen 
Fraucnwerkes, Ortsgruppe Markgraf

Singprobe am 17. Mai, um 20 Uhr, in der Botz- 
kampstraße.

Bannschule Gleiwitz
Die ehemalige Bannschule tritt Freitag, 17. Mai, mn 

20 Uhr, im HJ-Heim zu einer Probe für die Morgen
feier am Sonntag, 19. Mai an.

S c h w a r z e s  Brett
d e r  Deutschen A r b e its fr o n t

Ortswaltung der DAF Glciwitz-Gröling
Am Sonnabend, 18. Mai findet um 20 Uhr im Gast' 

haus Pg. Wrobel ein Amtswalterappell statt. Erscheinen 
ist Pflicht.

V e r e i n s - K a l e n d e r

Kricgerkameradschast Cosel. Am Sonntag, 19. 5. 1940,
von 15 bis 18 Uhr, im Schützenhaus, K l e i n k a l i b e r s c h i e ß e n .

Fotosrcunde Gleiwitz. Freitag, 17. Mai, 20,30 Uhr, im 
Musikzimmer des HO, Mitgliederversammlung. Bortrng 
von Dir. Schlensog. Anfängerkursus. Anmeld, auch von Mit
gliedern bis zum 20. Mai in der Konditorei Kynchl, 
Wilhelmstraße.

Kneippv,'rein Gleiwitz. Die nächste Kräutcrwandcrung 
findet am Sonnte- 19, Mai statt. Der Abmarsch ersoigi 
von der Endstat! . r Straßenbahn Rauüencr Straße um 
14,30 Uhr. Die Vereinsleitnug.



Meffezüge zur Breslauer Reffe
Aus Anlaß der Breslauer Messe werden außer 

den zurzeit fahrplanmäßigen fahrenden Zügen be
sondere Messezüge verkehren, und zwar aus folgen
den Richtungen: von K a t t o w i t z  nach Breslau 
und zurück, von J ä g e r n  d a r f  über Ziegenhals, 
Neiße, Vrieg nach Breslau und zurück, von 
M ä h r i s ch - S  ch ö n b e r g über Mittelwalde und 
Clatz nach Breslau und zurück.

Die Messezüge verkehren nur bei genügender Be
setzung. Die, Benutzung ist nur den Inhabern einer 
„Zulassungskarte" gestattet, die vom 15. Mai an bis 
spätestens 48 Stunden vor Reiseantritt mit der Fahr
karte für Hin- und Rückfahrt bei der Fahrkarten
ausgabe der Abfahrtstation zu lösen ist. Die Zu
lassungskarte wird kostenlos abgegeben. Fahrpreis
ermäßigungen gewährt die Reichsbahn während der 
Kriegszeit nicht.

Messebesuchern, die die fahrplanmäßigen Züge be
nutzen und in Breslau zu übernachten geidenken, ist 
dringend zu empfehlen, sich vorher eine Unterkunft 
durch den Verkehrsverein, Breslau 5, Tauentzien- 
straße 5, reservieren zu lassen. Die Vermittlung ist 
kostenlos.

D as deutsche Volk bildet nun erst recht in 
dem uns aufgezwungenen Kriege eine einzige 
Opfergemeinschaft. Darum gibt jeder ein 
Opfer bei der 2. Hauslistensammlung für 
das „Kriegshilfswerk für das Deutsche Note 
Kreuz" am  18 . u n d  19 . SRcti 1 9 4  0.

'Licht ist das ficherste Bombenziel
Darum achtet auf vollständige Verdunkelung!

Es ist festgestellt worden, daß die feindlichen 
Flieger im westlichen Grenzgebiet fast ausschließlich 
n a c h t s  a n g r e i f e n  und ihre Bomben dort 
planlos abwerfen, wo sie einen Lichtschein erkennen 
können. Es ist also deshalb Pflicht eines jeden, die 
Verdunkelung striktestens durchzuführen, im eigenen 
Interesse wie im Interesse des gesamten Volkes, 
da es gilt, vor jedem Schaden aus der Luft zu 
bewahren. M as besonders für das Grenzgebiet gilt, 
g ilt in dem gleichen Maße für das H e i m a t -  
g e b i e t .  Auch dort muß alles vermieden werden, 
w as einem Einflug des Gegners bei Nacht 
irgendein Ziel für feinen Bombenwurf bieten 
könnte.

Ab heute wieder Feldpost zur Front
Feldpostpäckchen bleiben noch gesperrt

Nachdem die qm Freitag verfügte fünftägige 
Sperre der Feldpostsendungen von der Heimat zur 
Front abgelanse« ist, können ab sofort wieder solche 
Sendnngen anfgegebe» werden. Dies gilt zunächst 
aber nur für Br i e f p o s t ,  P r i v a t t e l e g r a m m e  
»nd P o s t a n w e i s u n g e n ,  Sicht dagegen für 
Feldpostpäckchen, für die die Sperre bis auf Wider- 
raf ausgesprochen war. Dieser Widerruf ist bisher 
nicht erfolgt, «nd für FeldpoftpSckchen gilt die 
Sperre infolgedessen zunächst «och weiter. Es ist 
a b «  selbstverständlich» daß, sobald die Verhältnisse 
t§ gestatten, diese Sperre ebenfalls wieder auf
gehoben w»»d.

„ M o m en te  zum polenfeldzug*
Die Wehrmacht auf der Breslauer Meste

Die Wehrmacht ist auf der diesjährigen Bres
lauer Messe — 22. bis 26. M ai — durch einen 
interessanten Ausstellungsraum vertreten, in dem 
zum Teil im Original eine Reihe von Dokumenten, 
wie die Kriegserklärung Frankreichs und Englands, 
die Uebergabeprotokolle von Warschau, Modlin und 
Hela und zahlreiche polnische Tagesbefehle gezeigt 
werden. Einen breiten Raum nehmen auch die 
ausgestellten polnischen Waffen und Ausrüstungs- 
aegenstände. ein. Vilddokumente zeigen einen Aus
schnitt aus den Deutschenverfolgungen, polnische 
Mordwaffen zur Bewaffnung der Zivilbevölkerung 
vermitteln einen Eindruck von den Methoden, der 
polnischen Kriegsführung. Reben Fotos geben 
kartographische Darstellungen in großen Zügen den 
Verlauf der deutschen Operationen des Feldzuges 
bet 18 Tage wieder. Auf dem Platz neben dem 
Pavillon werden Beutestücke aus dem Feldzug, so 
et« zweimotoriger polnischer Bomber, polnische 
Tanks und Geschütze ausgestellt.

Auf der Flocht erschossen
Am 15. M ai wurde der Bandit Siegmund 

S i k o r a  aus Klimentow wegen dringenden Ver
dachtes des Diebstahls einer Kuh vorläufig fest
genommen. Auf dem Weg zum Polizeirevier ergriff 
Sikora die Flucht und wurde, da er auf mehr
maligen Haltruf der Polizeibeamten nicht stehen 
blieb, d u rch  e i n e n  Kopf schut z  g e t ö t e t .

Dos Opfer für das „ßrlegs- 
Wsswerk ffir das veutsche 

Note ßrm " ist die M e  der 
Heimat für die front l

D as Bankwesen früher und jetzt in Ostoberschlesien
A l l e s  v e r s c h le p p t  -  6 5 0 0 0  W e c h s e l i n  d e n  T r e s o r s  -  2 0 0  M i l l i o n e n  B i la n z s u m m e n  - 1  M i l l i o n  g r e i f b a r e  A i i i v e n

Kattowitz, 16. Mat.
Seit mehr als sechs Monaten find zahlreiche 

Vankfachmänner mit vielen Angestellten in Kattowitz 
damit beschäftigt, das Vermögen und die Geschäfts
verhältnisse der ehemaligen polnischen Danken, die 
im Gebiet von Ost-Oberschlesien, Dombrowa und im 
Olsaland bestanden unh gearbeitet hatten, zu ord
nen, ihren Status aufzustellen und sie ẑ u liquidieren. 
Rach der Wiedereingliederung dieser Gebiete in das 
Großdeutsche Reich, kam selbstverständlich von vorn
herein ein Weiterbestehen der polnischen Banken 
nicht in Frage. Die Liquidationsarbeit war bisher 
außerordentlich schwierig, da vor dem Einzug der 
deutschen Truppen bald nack Ausbruch des Krieges 
die Direktoren dieser polnischen Banken es für zweck
mäßig gehalten hatten, die Schalter zu schließen, 
Kassen, Wertpapiere, Devisen und sonstige beweg
liche Objekte einzustecken und mit unbekanntem Ziel 
abzureisen. Vorher hatten sie auch noch Zeit gefun
den, alle Geschäftsbücher, Konten, Akten, wie über
haupt alle schriftlichen Unterlagen ihrer Geschäfte 
fortzuschaffen und in allen Teilen des Landes zu 
verstecken.

Bei Beginn der Liquidationsarbeit ergab es sich 
als zweckmäßig, je einen Treuhänder für alle ehe
mals prinatwirtschaftlichen Banken und alle öffent
lich-rechtlichen Institute einzusetzen, um eine gleich
mäßige und einheitliche Abwicklung zu erreichen., Die 
erste Arbeit der beiden eingesetzten Treuhänder be
stand zunächst in der Feststellung und Sicherung des 
Vermögens der Banken. Voraussetzung dafür war 
die Wiederbeschasfung der verschleppten Geschäfts- 
6i|B)er und Akten, weil sie die Grundlage für alle 
weitere Arbeit bedeuteten. Umfangreiche Fahndungen 
führten endlich zur Feststellung des größten Teiles 
der Geschäftsbücher und Akten in den verschiedensten 
Gegenden des ehemaligen Polens, insbesondere in 
den Städten Warschau, Radom, Lublin und Krakau.

Ost-Obersthlesien vor allem und auch das Olsa- 
land sowie das Dombrowaer Revier waren die wirt

schaftlich und industriell am höchsten entwickelten 
Gebiete des ehemaligen Polens. Hier arbeiteten 
zehn Privatgekdinstutete mit acht Filialen. Kattowitz 
bildete das Bankenzentrum mit der Internationalen 
Handelsbank Warschau, der französisch-polnischen 
Bank, der schlesischen Kreditanstalt, der Warschauer 
Handelsbank, der Verbandsbank der gewerblichen 
Genossenschaft, um nur die bedeutendsten zu nennen.

Das Geschäft aller polnischen Banken in diesem 
Gebiet war nach den bisherigen Feststellungen des 
Treuhänders ein sehr lukratives. Sie waren zum 
größten Teil auch gut geleitet und wußten die Kon
junktur, die durch den allgemeinen großen Kapital
mangel. der sich in allen Wirtschaftszweigen des 
ehemaligen Polen seit Jahren bemerkbar machte, 
sehr geschickt auszunutzen. Das gilt vor allem für 
die von Juden geleitet gewesenen Institute. I n  allen 
Banken ist ein 'außerordentlich großes Kreditgeschäft 
vorgefunden worden. Charakteristisch für die w irt
schaftlichen Verhältnisse aber war der Bestand an 
Wechseln, der in den Tresoren der Banken vorhan
den war. Ueber 65 000 laufende Wechsel wurden bei 
der Sichtung festgestellt. Die Summen, über die sie 
gezogen waren, von der fünf- und sechsstelligen Zahl 
b is " herunter zum wertmäßig lächerlich geringen 
Betrag von zwei bis drei Zloty läßt den Rückschluß 
zu,.daß es sich hier um vollständig ungesundes W irt
schaftssystem handelte, nach dem gearbeitet wurde. 
Nicht nur die Industrie und der Handel arbeiteten 
nur mit Wechseln, auch der kleine Mann finanzierte 
sozusagen seine« Kinderwagen- und Kleidereinkauf, 
ja wahrscheinlich ^nch seinen Haushaltsbedarf durch 
Wechselhergabe. Es ist selbstverständlich daß dabei 
die Banken sehr gut verdienten. Wechsel bildeten 
das große Geschäft der Banken. Die Zinssätze waren 
entsprechend hoch. Auf dem Vielitzer Platz sind P ro 
visionen von zwölf bis 13 Prozent der übliche Satz 

I gewesen, während sich die Kättowitzer Banken mit 
I etwa neun bis zehn Prozent begnügten. Auch das 
1 Devisengeschäft einzelner Institute — soweit sie sich

Ein Hörspiel an s den Leiden-tagen der französischen Besetzung Oberschießens
Der schlesische Dichter Hans Christoph K a e r g e l 

schrieb für den Reichssender B reslau bas Hörspiel 
„Le Ronb in Oberschlesien", bas bas Schicksal Ober- 
schlesiens vor zwanzig Jah ren  behandelt. Aus Anlaß 
ber ant Mi-ttwoch, 22. M ai, in  der Zeit von 22,20 
bis 23,27 Uhr im Reichssenber B reslau stattfindenden 
Ursendung stellt uns der Dichter nachfolgendes Geleit
wort zur Verfügung:

Als ich nach der Heimkehr aus den oberschlesi
schen Abstimmungstagen im Jahre 1921 mein erstes 
Schauspiel „Volk ohne Heimat" schrieb, stand ich 
allein unter dem Eindruck des furchtbaren Leidens 
unserer oberschlesischen Landsleute. Ich sah sie 
ausgeliefert einem haßerfüllten Volk, verlassen von 
einer zerrisienen, deutschen Heimat und sah sie als 
Menschen, die auf verlorenem Posten standen, als 
einsame Rufer aus der Wüste.

Damals hatte ich das Glück, auch im großen 
Hauptquartier des Generals Le Rand, ntit seinem 
Pressereferenten, einem französischen Offizier, der 
in Deutschland studiert hatte, zu sprechen. Damals 
durchzuckt^ mich der Gedanke, daß ich bei diesem 
kurzen Besuch im Generalkommando des Franzosen 
in der eigentlichen Z e n t r a l e  d e s  Sc h i c ks a l s  
i n  O b e r s c h l e s i e n  war. Später ist mir aus 
B e k en n tn issen .K o rfan ty s  und aus den Ver
öffentlichungen ganz klar geworden, daß die pol
nische Bedrückung Oberschlesiens auch hier wieder 
nur Werkzeug eines großen Vernichtunstsunllens 
war. ber sich uns in Schlesien in Gestalt dreses klei
nen und niederen Mistes Le R o n d  offenbarte, 
der nur vom Haß gegen alles Deutsche erfüllt war 
und eigentlich einech S c h a t t e n  C t e m e n c e a u s  
darstellte. Sein Hnß gegen alles Deutsche diktierte 
ihm seine Entschlüsse und Entscheidungen und er 
wurde so zum Handlanger eines Korfantys.

•
Das Drama in Oberschlesien, war also kein rei

nes Volksdrama, wie wir zuerst annahmen, son
dern war das gleiche, was sich jetzt in Polen vor 
uns abspielte. Das arme Volk war nur die aus
erlesene Masse zyr Erreichung der plutokratischen 
Ziele. Dabei tut es nichts zur Sache, daß in unse
rem Fall der Franzose allein, selbst gegen seine 
Verbündeten, handelte und nicht in Gemeinschaft 
mit England seine Absichten ausführte. Vor uns 
steht also das Drama, daß ein führerloses, fremdes 
Volkstum, schrankenlos und leidenschaftlich bis zur 
Raserei getrieben, alle Ideen und Ziele des eigenen 
Volkes vergißt, während die Drahtzieher schein
baren Erfolg buchen können. I n  Wahrheit aber 
war schon ihr Volk unterlegen, weil sich ihrem Ver
nichtungswillen u n s e r e  j u n g e  I d e e  „Vol k"  
entgegenstellte. I n  Wahrheit war der Sieg Le 
Rands in Oberschlesien die Besiegelung des Unter
ganges des polnischen Volkes, weil das polnische 
Volk nicht zum Polkstum geführt wurde sondern 
nur zum Haß.  Es wurde nicht Wille, sondern 
Werkzeug. Das deutsche Volk aber wurde W i l l e  
u n d I  d e e.

Aus diesen Erwägungen heraus ist das Hörspiel 
gewachsen: Der Kampf zwischen Jdeenhaftigkeit
und Volk und verbohrtem Fanatismus des Hasses 
vollzieht sich in diesem Hörspiel nicht in den Räu
men des Generalkommandos, sondern im Leiden 
des oberschlestschen Volkes. Dahinter sieht, wie ein 
S c h a t t e n  die Gestalt des G e n e r a l s ,  und die
ser Schatten wird immer größer, bis zuletzt das 
Leben auf der oberschlesischen Erde siegt.

Es ist mir eine große Genugtuung, daß Ss mir 
vergönnt ist, das Jugenddrama aus oberschlestschen 
Leidenstagen nun nach der großen Auseinander
setzung in diesem Spiel um Le Rond zu vollenden.

Hans Christoph Kaergel.

packende neue Wochenschau
S l e  e rs te n  S l l m b e r W e  v o m  V o r m a r s c h  u n b  K a m p s  im  W e s te n

Seit Donnerstagabend läuft in den deutschen 
Lichtspieltheatern die neue Wochenschau mit de» 
ersten Aufnahmen vom Beginn des Entscheidungs- 
lampfes im Westen.

An den unerhört packenden und eindrucksvollen 
Bilddokumenten der deutschen Wochenschau wird 
man, wenn dereinst die Geschichte dieses.Ringens 
des deutschen Volkes um seine Zukunft geschrieben 
wird', ebensowenig vorbeigehen können, wie an den 
Erlebnisberichten der deutschen Kriegsberichterstatter. 
Während weit hinter der Maginotlinie die zwar 
sensationellen, aber mit dem wahren Geschehen in 
keinerlei Zusammenhang stehenden Meldungen und 
Lügenberichte entstehen, die die französische und eng
lische Presse ihren Lesern Sieten darf, setzen die 
deutschen Kriegsberichter, die Kamera-Leute wie ihre 
Kameraden von Presse und Rundfunk, als Soldaten 
mit der Waffe in der Hand täglich ihr Leben ein. 
Sie stehen in  vorderster Linie und halten die Ge
schehnisse fest, die das deutsche Schicksal nach den 
Worten des Führers für ein Jahrtausend bestimmen 
werden. ,

So gibt es auch in dieser neuesten Wochenschau 
ltzine einzige „gestellte Aufnahme", S z e n e  a u f  
S z e n e  e n t s t a n d  m i t t e n  i m K a m p f .  So er
leben wir es mit. wie in einem kühnen Handstreich 
die Brücke über den Juliana-K anal genommen wird, 
deutsche Truppen den Albertkanal überschreiten, wie 
Maastricht fällt, wie unsere Luftwaffe den Truppen
transport hinter die Stellungen des Feindes ermög
licht und stärkste Bollwerke des Gegners nieder
zwingt. Besonders interessant sind die Aufnahmen 
von dem herzlichen E m p f a n g ,  der unseren vor
beiziehenden Truppen von der deutschfreundlichen 
Bevölkerung in den Grenzgebieten zuteil geworden 
ist, die Trinkwasser heranschleppte und ein „erfri
schendes Bad" mit einem Sprühregen aus Schläuchen 
für die vorbeirasselnden Kolonnen improvisierte.

Wenn einzelne Szenen herausgegriffen werden 
sollen, so verdient das eine G e g e n ü b e r s t e l 

l u n g  d e r  K a m p f e s w e i s e  der deutschen und 
der feindlichen Luftwaffe. Während der Gegner 
Frauen und spielende Kinder in der unverteidigten 
Stadt Freiburg, in der sich kein einziges m ilitä
risches Objekt befindet, plan- und sinnlos angriff, 
zerschlug die deutsche Luftwaffe, wie weitere Auf
nahmen eindrucksvoll zeigen — dies allerdings auf 
das gründlichste — lediglich militärische Anlagen, 
wichtige Eisenbahnverbindungen und Straßen in 
Belgien und Holland.

Prächtige Aufnahmen von Verbänden der teu t
schen Luftwaffe und Bilder der modernsten Eisen
bahngeschütze beschließen diesen Bildbericht, der es 
zu seinem Teil ermöglicht, daß auch die Heimat sich 
ein Bild von dem entschlossenen und opferbereiten 
Aufmarsch der deutschen Wehrmacht zum Ent- 
scherdungskampf im Westen machen  ̂ kann.

H e l f t  d e m  S e n ls c h e n  S o le n  K r e u z

Das Wirken des Deutschen Roten Kreuzes ist ge
rade jetzt im Krieg ein sehr wichtiger Teil der 
Arbeit für die Erhaltung unserer V o l k s  ge s und-  
h e i t .  Unvermeidliche Kriegswunden gilt es auf 
ein Mindestmaß zu beschränken und, wo immer 
möglich, zu heilen. Die Verwundeten- und Kran
kenpflege ist nur e i n e  der zahlreichen Aufgaben, 
die das Deutsche Rote Kreuz zu erfüllen hat. Des
halb soll jeder Deutsche nach seinen Kräften mit
helfen, das Rote Kreuz so leistungsfähig wie nur 
irgend möglich ßu machen. Die^RSDAP hat die 
bewährte Organisation der RSV und des Winter- 
bilfswsrkes eingesetzt, um freiwillige S p e n d e n  
für das Rote Kreuz zu sammeln und ihm n e u e 
M i t g l i e d e r  zu werben. Dieser Gemeinschafts
pflicht gegenüber dem Deutschen Roten Kreuz sollte 
sich kein deutscher Mann urtb keine deutsche Frau 
entziehen. Denken wir daran bei der zweiten Haus
listensammlung für das Kriegshilsswerk am kom
menden Sonnabend und Sonntag.

in das Exportgeschäft z. V. der Bielitzer Tuch
industrie, der Maschinenindustrie usw. eingeschaltet 
hatten — kann als sehr gut bezeichnet werden.

Nach der Wiederbeschaffung der Geschäftsbücher 
und Akten galt es zunächst, die Kundenkonten fest
zustellen und den Versuch zu machen, einen Status 
für jede Bank aufzustellen. Die Arbeiten stehen vor 
dem Abschluß. Es ist mit einer Bilanzsumme für alle 
Privatbanken zusammen von etwa 200 Mill. Zloty 
zu rechnen. Dabei steht allerdings die Frage völlig 
offen, welche realen Werte auf beiden Seiten der 
Bilanzen hinter den eingesetzten Zahlen , wirklich 
Geltung haben werden. Die Perhältnisse sind hier 
zunächst völlig unübersehbar, weil einmal nicht nur 
durch die Hinausschiebung der Zahlungsfristen für 
Wechselsorderungen und die vorläufige Unmöglich
keit der Eintreibharkeit sonstiger Aktiven, sondern 
vielleicht noch mehr durch die Zahlungsunfähigkeit 
bzw. durch die Flucht und das Verschwinden zahl
reicher polnischer und jüdischer Schuldner der Ban
ken ein großes Fragezeichen hinter den Zahlen auf 
der linken Seite der Bankbilanzen siebt. Bisher 
stehen an Aktivwerten erst etwa eine Million zur 
Verfügung. Andererseits gilt natürlich ähnliches für 
ihre Passivseiten. So 'werden z. V. flüchtig gewor
dene' Polen und Juden kaum einen Anspruch er
heben können, daß die Bank ihnen ihr ehemaliges 
Guthaben auszahlt, um nur ein Beispiel zu nennen. 
Ordnung besteht im allgemeinen schon in der Sich
tung der Depoteinlagen. Die Banken die z. T. über 
palastartige eigene Gebäude verfügten, besaßen 
durchweg moderne Safeanlogen. Obwohl auch davon 

I 'amtliche Schlüssel verschwunden waren, konnte in 
i Eeoenwart der — nach Möglichkeit hinzugezogenen — 

Fachinbabdr und der Zoll- und Devisenbchörde eine 
Sichtung und Klärung der Eigentumsverhältnisse 
vorgenommen werden.

Die Wirtschaftsverhältnisse des Gebietes erfor
derten selbstverständlich sofort die Ansiedlung deut
scher Banken Schon vor der Grenzziehung nach dem 
Weltkriege waren drei der deutschen Großbanken in 
Kattowitz ansässig gewesen und sie durften nach den 
Bchimmungen des Genfer Vertrages nach der Ab
tretung Ost-Oberschlesiens an Polen in Ost-Ober
schlesien weiter arbeiten. Unter dem Druck der w irt
schaftlichen und politischen Verhältnisse zur Poloni- 
sterung des Landes schrumpfte ihr Geschäft besonders 
in den letzten Jahren zur Bedeutungslosigkeit zu
sammen. so daß zwei der deutschen Großbankfilialen 
ihre Pforten schlossen. Nur die Zweigstelle der Deut- 

i schon Bank konnte sich über die polnische Zert retten. 
Die deutschen Großbanken sind jetzt wieder an allen 
bedeutenderen Plätzen des Industriegebietes ver
treten. daneben auch eine Anzahl schlesischer Jnstttute 
Und 'selbstverständlich auch die Sparkassen und an- 

j dere öffentlich-rechtliche Finanzinstitute. Obzwar 
bedingt durch die treuhänderische Verwaltung eines 
großen Teils von Handel und Industrie, sowie.durch 
die Kriegsverhältnisse veranlaßt, die unternehme
rische Initiative stark eingeschränkt ist, also auch die 
Jnansvruchnahme der Banken hinter dem normalen, 
der Wirtschaft des Gebietes entsprechenden Matze 
zurückbleibt, kann die Entwicklung des Bank- 
geschäftes in den letzten sechs Monaten der deutschen 
Zeit als durchaus zufriedenstellend bezeichnet wer
den. Weist doch jetzt schon eine einzige, Gruppe von 
Kreditinstituten eine Bilanzsumme von über 20 2/ftU. 
Mark aus. Die Zukunft, sobald sie vom Frieden ge
segnet wird, dagegen verspricht für die Banken das 
Beste. Die Entwicklung wird hier mit großer Auf
merksamkeit verfolgt werden müssen., weil sich mel
leicht als wünschenswert ergeben dürfte, über den 
Rabmen der Großbankfilialen hinaus, der oberschle
sischen Wirtschaft ein kapitalkräftiges eigenes, 
privater heimischer in itia tive  entsprungenes und die 
besonderen Bedttrftnsse des Gebietes pflegendes 
Bankgeschäft zur Verfügung zu Haben.

Umsdlsau in Schlesien
S c h le s ie r  a l s  T r ä g e r  d e s  R i i l e r l r e n z e s

Unter den vom Führer mit dem Ritterkreuz zum 
Eisernen Kreuz Ausgezeichneten befindet sich auch 
ein Schlesier. Es ist der Leutnant der Luftwaffe 
Joachim M e i ß n e r .  Sohn des Bauern Ernst 
Meißner aus Groß-Wandriß. Kreis Liegnitz.

Fahrlässigkeit bringt Wald in Gefahr

Schweidnitz. Das Schweidnitzer Schöffengericht 
verurteilte einen Angeklagten aus Zobten zu einer 
Geldstrafe, weil er durch Fahrlässigkeit Wald m 
die Gefahr des Abbrennens gebracht hatte. Am 
10. April zündete der Angeklagte auf fernem an 
den' staatlichen Forst grenzende« Felde dürres 
Gras an. Nach Beendigung ferner Arbert begab 
sich der Angeklagte in der Annahme daß das 
Feuer erloschen sei, nach Hause. Einsetzender Wind 
fachte aber das Feuer wieder an und brachte den 
Wald in Gefahr. Glücklicherweise entstand aber 
kein Schaden.

Blitzschlag in Friedhosehalle

Primkenau. Bei einem Gewitter schlug der 
Blitz auf dem evangelischen Friedhof in die Halle 
ein.' Er richtete besonders am Dache großen Scha
den an. Die eisernen Träger und die. Balken wur
den wie Streichhölzer geknickt, das Dach zum gro
ßen Teil abgedeckt, die Wände weifen große Ritze 
auf. Vom Dach sprang der Blitz auf verschiedene 
Grufteinfassungen über und richtete auch hier Scha
den an. Ein Friedhofsangestellter und ein Arbei
ter wurden betäubt.

Durch stürzende Drehbank tödlich verletzt

Münster-erg. Einem tragischen Schicksal zum 
Opfer gefallen ist in Steinhaus der in der dortigen 
Molkerei Stablin beschäftigte Wilhelm Kinzel. 
Kinzel wollte in der Schmiede ein Pferd beschlagen 
lassen und besuchte bet dieser Gelegenheit einen 
Freund in der Maschinenfabrik, dem er aus Ge
fälligkeit eine Drehbank transportieren half. Die 
Drehbank kippte jedoch und stürzte auf Kinzel, der 
mit schweren Knochenbrüchen nach dem Kranken
baus in Reisse geschafft werden mußte, wo er sei
nen Verletzungen erlag.

Die Schlesische Landesbühne in Bad Salzbrunn

Bad Salzbrunn. Trotz des Krieges wird Bad 
Salzbrunn auch in diesem Jahre wieder ein retd)* 
haltiges Theaterprogramm durchführen, für das 
wiederum die Schlesische Landesbuhne unter Let- 
tunä von Intendant Earl Waaener -gewonnen 
wurde. Als Eröffnungsftllck. steht Hetnz Steguwerts 
„Glück und Glas" auf dem Sptelplan.

\
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D e r  F ranzosendrescher im  S ü lz b a c h ta l
(£m tüchtiger Soldatenstreich, erzählt von Hildebert Reinhardt

Auf der einstigen römischen Heerstraße, die sich 
von Trier durch die Eifel zieht, liegt im Hlllzbachtal 
ein Bauernhof, von dem diese Geschichte berichten 
will. Doch eigentlich nicht vom Hause selbst, sondern 
von dem, was sich einstens in seinem Schatten zu
getragen hat. In  meinen Schulferien während des 
Weltkrieges erfuhr ich zum ersten Male darüber. 
Ein junger Bauer wußte mir die Begebenheit zu 
erzählen. Der hatte sie von seinem Vater und der 
seinerseits wieder ans der Chronik seiner Vorfahren 
So alt ist das Geschehen schon.

Ende 1796 bezog das französische Heer in der 
Gegend von Mülheim ein offenes Heerlager, um 
sich von dort aus monatelang im Lande herum
zutreiben. Als es aber die ganze dem Bergischen 
vorgelagerte Ebene ausgeplündert hatte und sich 
anschickte, weiter in das Land hinein zu vagabun
dieren, flohen die Bauern immer tiefer in die Berge 
und versteckten sich in den dunklen Wäldern. Die 
Bauern standen verzweifelt, wutentbrannt mit Frau 
und Kind, in den Wäldern und warteten auf Hilfe. 
Als wehrlose Geschöpfe konnten sie sich nicht einmal 
gegen die liebermacht des Feindes verteidigen, denn 
das wäre ein nutzloses Beginnen gewesen. Und̂  den
noch hatten sie sich schon oft gegen die feindlichen 
Plünderer aufgelehnt. Nun aber warteten sie auf 
ihre Befreier, mit denen sie gemeinsam den Feind 
zu verjagen hofften. Tag und Nacht schauten sie 
nach heimlichen Boten aus, die ihnen das Signal 
zum Sammeln und zum Angreifen bringen sollten.

Es war eine bittere Zeit. Manche stille Heldentat 
vollbrachten die Bauern, von denen heute niemand 
mehr spricht. Und doch kamen zu diesen Heldentaten 
auch lustige Geschichten, die dann immer wieder 
alles Trübe und Schwere in Kampf und Not ver
gessen ließen. Eine solche Geschichte soll hier erzählt 
werden.
, Es war an einem warmen Septembernachmittag. 

In  einer Stube jenes Hofes, die zum Hof hinaus
ging, saß ein deutscher Unteroffizier der Husaren. 
Die Fenster der kleinen Stube standen weit auf, und 
ein warmer Herbstwind strich durch bte Stube. Dicke 
Fliegen und wildsummende Bienen flogen aufgeregt 
hin und her, aber der Unteroffizier tat sich in aller 
Ruhe gütig an dem schwarzen Bauernbrot, auf das 
er fingerdick bic goldgelbe Butler und darüber den 
Weichkäse strich. Zehn Mann seiner Schwadron hotte 
er mit gefangenen Franzosen nach Overath geschickt, 
um später gemächlich hinter ihnen hertraben zu 
können. Aber der Unteroffizier hatte Krieg und 
Leute vergessen. Er lebte wie in einem Traum in 
seinem Eifeldorf, sah seine Frau und seine Kinder 
und war durstig nach einem Schoppen, als plötzlich 
in diese späte sommerlich Ruhe der Bauer und' die

Bäuerin händeringend in die Stube traten, und die 
Kinder lärmten auf der Straße.

Ja, was war denn geschehen? Eine Abteilung 
der Franzosen war einmarschiert. Sie hatten hinter 
der Sülzbrücke auf beiden Seiten des breiten Baches 
Rast gemacht und die Gewehre zusammengestellt.

Der Bauer dringt auf den Unteroffizier ein, zu 
fliehen, denn die Feinde werden ihm den Hof 'an
zünden, wenn man deutsche Soldaten bei ihm beher
bergt und im Versteck findet. Die Bäuerin steht 
slehenst und auf ihn eindringend vor ihm. Er aber 
trinkt in aller Ruhe seinen Schoppen aus; wischt sich 
umständlich- den wirr herunterhängenden Schnurr
bart, erhebt sich, nimmt Positur an und sagt: „Nur 
nicht so eilig."

Da stürmten schon die Kinder herein und schrien 
wild durcheinander: „Die Franzosen sind da! Die 
Franzosen sind im Baumhaf. essen alle Aepfel und 
Birnen weg!" Der Unteroffizier aber tritt ruhig 
vor die Tür, schwingt sich auf sein Pferd, sprengt 
über den Hof um die Stallungen und Scheunen 
herum mitten unter die Plündernden, schwingt 
seinen Degen wild durch die Luft und flucht wie 
ein echter Rheinländer alle Götter und Teufel her
bei. Starr vor Schreck lassen die' Franzosen von 
ihrem räuberischen Handeln gb. Die einen faden 
von den Bäumen iî ie vollreftes Obst, andere, die 
gemächlich unter den Bäumen im Grase lagen, 
springen hoch wie von einer Tarantel gestochen. Ein 
wildes Durcheinander wirbelt durch den Baumbof. 
Franzosenslüche, die dem Unteroffizier wie Bitt
gebete schienen, schwirren durch die Luft.

Die Feinde fliehen auf das andere Ufer der 
Sülz zu ihren Gewehren. Der Unteroffizier aber, 
die Gefahr ahnend, die ihm nun droht, reißt sein 
treues altes Schlachtpferd herum, sprengt über den 
Hof und Uber den breiten Graben. Da hinkt mit 
einem Male das Pferd, aber die Sporen reizen es 
an. treiben es vorwärts den Berg hinan zum 
Heiligenhaus und hinunter nach Overath, wo das 
Regiment Biwak bezogen hatte.

Hier erzählt er sein Erlebnis. /
Als der schwerbewaffnete Troß wieder den Berg 

hinaufzog nach dem Heiligenhaus, um sich den 
Franzosen entgegenzustellen und sie zu vertreiben, 
gewahrten sie jedoch in den die Straße umsäumen
den Wäldern keinen Feind mehr, so sehr sie auch 
voller Kampfeslust waren. Später erfuhren sie im 
Dorf, daß die Franzosen es vorgezogen hatten, das 
linke Slllzufer wieder zu verlassen in der Annahme, 
einer großen und starken Abteilung von Deutschen 
gegenüberzustehen.

So hatte also e in  deutscher Unteroffizier das 
Sülztal befreit k.

Der alte Kampf
Und wieder schwankt die ernste Waage, 

Der alte Kampf belebt sich neu; 

Jetjf kommen erst die rechten Tage, 

Wo Korn sich sondert von der Spreu, 

Wo man den Falschen von dem Treuen 

Gehörig unterscheiden kann,

Den Unerschrockenen vom Scheuen, 

Den halben von dem ganzen Mann.

Ludwig Uhland
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Michelangelo als Diplomai

Anekdote von Ferdinand Silbereisen

An Michelangelos berühmte Davidstatue, welche 
in Florenz vor dem Palazzo Mecchio steht, knüpft 
sich folgende köstliche Geschichte:

Der Marnrorblock, aus welchem die Statue her
gestellt wurde, war nicht von Anbeginn für diese 

• bestimmt. Simon de Fiesole hatte ursprünglich im 
Aufträge der Stadt Florenz einen Riesen heraus
hauen sollen. Der Block war jedoch in seiner Struk
tur und Gestalt dafür nicht passend gewesen und 
nach langen vergeblichen Versuchen hatte der Künst
ler das Werk endlich endgültig aufgegeben.

Der Magistrat wendete sich nun an Michelangelo 
mit der Anfrage, ob nicht vielleicht er aus dem 
widerspenstigen ungefügen Block etwas Wertvolles 
schaffen könne und wolle. Der genialste Bildhauer 
aller Zeiten bejahte die Frage, machte sich unver
züglich ans Werk und formte an Stelle des miß
ratenen Riesen aus dem als unverwendbar auf- 
geibenen Marmorblock seinen herrlichen David.

Als er fertig war. kam der Bannerherr Soberinnt 
als Abgesandter des Magistrats, um das Kunstwerk 
zu besichtigen. In  seiner amtlichen Eigenschaft fühlte 
sich der ehrsame Wackere nicht nur dazu berufen, die 
ihm vorgestellte Schöpfung zu bewundern, -sondern 
auch Ausstellungen daran zu machen. Er tadelte also 
mit gewichtigem Kopfschütteln, daß die Nase Davids 
unverhältnismäßig groß sei und erklärte es für un
erläßlich notwendig, daß ihr ein ziemlich großes 
Stück weggemeißelt werde.

Der Meister des Meißels, welcher seine „Kunst
kritiker" zur Genüge kannte, war gegen Einwürfe 
ähnlicher Art bereits gewappnet und wußte mit 
ihnen, auf seine Art fertig zu werden. Er tat an
scheinend stehenden Fußes dem hochlöblichen Ver
treter  ̂ des ehrfurcht- und gehorsamheischenden 
Magistrates den Will an. kletterte, ohne eine Wider
rede zu versuchen, vor den Augen Soderinnis auf 
fein Holzgerüst und versetzte der umstrittenen Nase 
Davids einige unschädliche schwache Hiebe, ließ aber 
zur gleichen Zeit eins Handvoll Marmorschutt, 
welchen er vor dem Emporsteigen vom Boden der 
Werkstätte unbemerkt aufgerafft hatte, nach und nach 
hinabfallen. Dann stieg er von der Erhöhung wieder 
herunter und schaute den maOsiratischen Kammer
herrn mit dar Miene eines Mannes an, der auf

Dank und Anerkennung für seine Willfährigkeit 
rechnet.

Die wurde ihm denn auch. Begeistert rief der 
„kunstsinnige" Kritiker aus: „Sehen Sie, nun ist 
die Sache in Ordnung gebracht. Jetzt erst haben 
Sie der Figur Leben und SeSle eingeflößt!"

Das ewig Weibliche
Frauen können wohl verschwiegen sein, doch nur 

über ihr Alter.

Mit den Frauen geht es wie mit der Philosophie, 
wenn man sie gründlich studiert hat, fängt man erst 
recht an, nichts zu verstehen.

Die Männer wollen in allen Dingen überzeugt 
fein, die Frauen begnügen sich damit, überredet zu 
werden. I

2m Lustspiel enden die Verwicklungen mit der 
Heirat, im Leben fangen sie gerade damit an.

Die einen haben nur die Tugend der Schönheit, 
die anderen nur die Schönheit der Tugend. .

D as Erwachen
Don Wilhelm Lennemann

Ich wohne dicht am Walde. Da brachte mir eines 
Tages mein Junge ein kleines Eichhörnchen heim. 
Er hatte es unter einer Tanne aufgelesen. Es ge
lang mir auch, das Tierchen durch sorgsame Pflege 
aufzuziehen. Es gewöhnte sich bald an uns und sein« 
Umgebung und schien sie als die ihm von Natur 
bestimmte aufzufassen; denn es trippelte bald im 
Haus herum, hopste von einer Stube in die andere, 
kletterte an allen Gardinen hoch und kuschelte sich 
zusammen und schlief, wo es nur ein dunkles und 
warmes Plätzchen fand, meist unter einem Kissen in 
einer üofaecfe. Es besaß keine Scheu vor uns. Lief 
an mir hoch, setzte sich auf die Schulter, kneipte mit 
den kleinen Zähnchen in mein Ohr, rutschte dann 
an der Joppe herunter und schlüpfte in die Tasche, 
wo es , sich wohlig zusammenrollte. Wir hatten den 
kleinen' Tänzer liebgewonnen, und auch er schien sich 
kein anderes Leben zu wünschen. Selbst aus der 
Veranda und dem Garten fand er sich stets wieder 
ins Haus zurück. Die Erinnerung an seine Herkunft 
schien ausgelöscht zu sein.

Eines Tages sitze ich im Eßzimmer, Fritzchen, so 
hatten wir das Tierchen genannt, turnte auf dem 
Sofa, dann kletterte es an dem Umbau hoch und 
erging sich 'zwischen den Vasen und Schalen, die dort 
standen. Neugierig hob es sich an einer niederen 
Kristallvase hoch, und gleich saß es oben drauf wie 
auf einer Säule und sah in das blinkende Glas 
eines Spiegels, der die Rückwand des Umbaues 
bildete. Saß und sah und rührte sich nicht. Sckchute 
mit seinen großen Augen unverwandt das andere 
Tier an, das ihm gegenüberhockte. Saß wie gebannt 
dem Neuen gegenüber, reglos; nux die Flanken 
hoben sich in regelmäßigen Atemzügen. So sahen 
Tier und Spiegeltier einander an. Fünf, zehn, 
fünfzehn Minuten lang.

Was mochte in dem Eichhörnchen vorgehen? Da 
war ein Etwas in sein Seelchen geworfen worden, 
wie ein Stein in ein ruhendes Wasser und zog 
nun Kreise und sank in die Tiefe und machte leben
dig, was geschlafen hatte. Da war ein anderes Tier! 
Erinnerungen stiegen auf an solche Tierchen, mit 
denen es in einem Nest gelegen, und an, ein größe
res, das sie alle betreut hätte, und es vernahm 
wieder den Sang der Wetter und das Rauschen der 
schwankenden Wipfel. Dann sprang das Tier von 
seinem Sockel und schlich in die 'Sofaecke, wo er sich 
scheu verbarg. Ich nahm es in die Küche. Seine 
Munterkeit aber war dahin.

Als aber einmal die Tür zur Veranda geöffnet 
wurde, hob es den Kopf; es roch den frischen Wald
wind. Gleich war es draußen. Ich ging ihm nach. 
Dachte, es würde sich an den Korbsesseln vergnügen. 
Einen Augenblick hielt es auch und sah in. das grüne 
Gewoge der Bäume. Dann lief, sprang e.s die Stufen 
hinab, setzte über den schmalen Gartenweg, huschte 
durch das Drahtgitter, floh über den weichen Wald
boden auf die nächste Tanne und war wie eine auf
sprühende Flamme im grünen Dickicht verschwunden.

Es war erwacht und hatte heimgefunden. P.

Betrachtung über Zögeret
In  einem kleinen Kreise von Schauspielern, in 

dem auch Paul Hörbiger zugegen war, wurde von 
einem Kollegen gesprochen, der als Mädchenjäger 
verrufen war.

Die meisten der anwesenden Schauspieler schienen 
den jungen Mann darob verachten zu wollckn.

Aber Hörbiger fand an der Mädchenjägerei an 
sich nichts auszusetzen.«

„Von allen Jägern, die es gibt", sagte er, „sind 
nur diejenigen verächtlich, die nichts treffen."

Eicg&iillic'h miißtew* .

Roman von Hans Rab! W Z £ ?  f i f Z z Z c M Z C i l  2

Carl Duncker Verlag, Berlin (Nachdruck verboten

„Du hast mit Maxa gesprochen —? Nein — du 
hast sie ja nicht erkannt!"

„Nicht mit ihr. Mit Mela Dransmann." 
Schaffertz schwieg sekundenlang. „Schade für dich", 
meinte er dann nachdenklich, „daß nicht Mela die 
.Jüngere ist! Mela — ich weiß nicht.— da ist 
was . . .

„Nicht mehr als an Maxa!" verteidigte der 
Junge glühend.

„Und doch hattest du selbst das Gefühl, das Bild 
gehöre nicht mehr auf den Nachttisch? Nein, ich 
will dich beileibe nicht bespötteln", fügte er eilig 
hinzu, als er Parlers Gesicht sich verfinstern sah, 
„ich möchte dir nur raten." '

„W a s ? "
„Nun, eben das Bild in die besprochene Lade zu 

tun — im angenehmen Gefühl, daß es nicht dir 
allein so geht."

„Das weißt du sicher?"
„Gans sicher. - Mela Dransmann hat es mir 

gesagt."
Parier seufzte schwer. „Vielleicht", murmelte er, 

»tu ich's wirklich . .
^ »Wenn du ein bißchen Vernunft"haft. tust du's. 
ĉh bin zwar ein alter Herr, nicht wahr, aber ich 

erinnere mich doch, gelegentlich verliebt gewesen zu 
sein; da ist mit Vernunft freilich wenig anzufan
gen immerhin: Arbeit ist eine große Sache, Stc- 
fan -, Mnb jetzt mutz ich leider eilig nach Hause." 
Er (ah sich noch einmal um. „Ich denke, ich kann 
Edith beruhigen, nicht? Du könntest schlechter auf
gehoben sein."

' Schaffertz stand auf der Straße und sah seinen 
Gästen nach, die er wie ein guter Lotse durch die 
Wirrnis des werdenden Gartens und der Baustelle 
hindurchgesteuert hatte. Die Scheinwerfer ihrer 
Wagen ließen bei kleinen Kurven die Bäume rechts 
und links der Straße blendend aufblitzen; dann 
verloschen die Lichter, und es war stockdunkel, bis 
auf den kleinen Kreis, den seine Stablampe auf 
die Erde zeichnete. In  diesem Kreise schien er völ
lig allein, wie ein Schimmer im hohen Meer. 
Langsam wandte er sich um; und nun erblickte er 
Me hellen Fenster seines Hauses, einem fern vor
überrauschenden Dampfer gleich. Er sah nachdenk
lich hinüber, und dann ging er. immer rascher und 
gedrängter, je näher er kam, zurück. Wie sehr er 
fetzt schon an diesem Hause hing. das er gebaut

I hatte mit all feiner Liebe und Zeinen besten Kräf
ten — und wie sehr an denen, die es Umschloß!

Als er an Neuerdamms Garagenhäuschen vorbei
kam, blickte er unwillkürlich zum Fenster hinauf. 
Dunkel . . . Eva Neuerdamm war nicht in Berlin 
— für ihre Verhältnisse war sie schon recht lange 
nicht mehr hier gewesen. Möglich: Edith hatte recht, 
daß da oben wirklich eine kleine Liebesgeschichte 
gespielt hatte. Doch wenn's so gewesen war, hatte 
sie anscheinend schon ihr Ende gefunden__  Viel
leicht war das wirklich besser. Liebe ohne Ehe —? 
Schaffertz zuckte die Achseln: Das war immer, eine 
schwierige Sache — und für Frauen sicherlich ganz 
besonders. Auch jetzt wieder, diese Geschichte mit 
dem jungen Stefan —? Ach, dachte er, es war 
doch gut, nicht mehr in solchen Wirrnissen zu 
steckdn'

Er trat ein. Im Wohnzimmer rückte Edith den 
letzten verschobenen Sessel vor dem Kamin zurecht- 
Marie verließ gerade den Raum. Durch das ge
öffnete Fenster zog in leuchtenden Wellen Zigar
renrauch hinaus.

„Fertig!" sagte Edith und blieb, auf die Lehne 
gestützt, ein wenig müde stehen. Bordeauxroter 
Samt, der in den Falten nachtblau schimmerte, 
floß glatt an ihr herunter; die Silberstickerei dar
auf glänzte matt. Vor dem Hintergrund der lich
ten Wand hoben die ebenmäßigen Linien ihrer 
jungen Gestalt sich wunderschön ab.

Eine Sekunde blieb er stehen und schaute nur. 
Dann trat er auf sie zu und küßte ihr die Hand. 
„Ich danke dir!" sagte er. „Es war vollkommen."

„War es das?" fragte sie mit einem fast zag
haft aufstrahlenden Lächeln. „Bist du zufrieden?"

Er nickte. „Ich hab' es gern, wenn man mich 
um mein Haus beneidet, im weitesten Sinn — 
und um meine Frau."

„Tut man das?"
Er berührte vorsichtig mit den Lippen ihre 

nackte Schulter und empfand beglückt den leisen 
Gegendruck. „Ich denke doch", Murmelte er und sog 
den feinen Duft ihrer Haut ein.
' „Ich bin froh", sagte sie, „daß du zufrieden bist. 

Da war etwas Störendes, Fremdes in der letzten 
Zeit zwischen uns — itu weißt es ja auch, nicht

„Vielleicht war es zuviel. Man müß ŝich erst 
gewöhnen — und wir sind nicht mehr so elastisch 
wie früher, uns in eine neue Lebensform zu 
finden."

„Sind wir alte Leute? Bin ich eine alte 
Frau?" V :

„Du bist", er umschlang sie, „meine junge schöne 
Frau. Du bist — —" Er verstummte, ließ sie frei -7 blickte über sie hinweg, nachdenklich zum Fenster 
hinaus. „Bist du müde?" fragte er dann. ..Du 
nicht?"

„Ich möchte so gern nvch etwas skizzieren. Hein
richs hat mir da einen Floh ins Ohr gesetzt, wäh
rend ich ihn durch den Garten brachte — vielleicht 
ist's auch dummes Zeug, ich weiß noch nicht. Ich 
hab? doch Kummer mit diesem Haus — so viel 
Räume unten, so wenig oben —. abör wenn man's 
in zwei Vaukörper auflöste, müßte es gehen. Ich 
muß das schnell versuchen!"

Sie nickte. Sie war es gewöhnt, ihn gerade zu 
den spätesten Stunden fruchtbare Gedanken finden 
zu sehen, die unbedingt sofort aufgezeichnet wSrden 
mußten, ehe sie erkalteten.

„Ich gehe dann schon schlafen", meinte sie, und 
wandte sich zur Tür. Halb im Flur blieb sie stehen, 
lehnte sich an den Pfosten, blickte zurück. „Weißt 
du goch, was wir am ersten Abend hier besprochen 
haben —?“

„Nicht, was du im besonderen meinst. Liebes."
■ r »Ich sagte, ich wollte, wir sollen in diesem Haus 

sehr glucklrch fern — noch mehr als früher —.'und 
ich habe in den letzten Tagen manchmal bereüt, 
daß wir nicht geblieben sind, wo wir waren — und 
wie wir waren... Aber heute —?" Ehe er ant
worten konnte, nickte sie ihm zu und verschwand 
in der Dunkelheit.

Langsam ging Schaffertz in sein Zimmer, steckte 
eine Pfeife in Brand, vergrub die Hände in den 
Taschen der Smokinghose, wanderte vor dem 
Zeicheublock auf dem Tisch hin und her. Zuweilen 
trat er dicht heran, machte stxhend ein paar Striche, 
betrachtete sie prüfend, setzte seine Wanderung fort. 
Langsam, doch sö sicher, daß er keinmal zu ver
beisern brauchte, wuchsen die Grundlinien und 
Ilmrrsse von Heinrichs' Haus, mit dem er bisher so 
heftige und vergebliche Kämpfe geführt hatte

Dann löschte er alle Lichter, bis auf eines, und 
fetzte sich auf die Polsterbank, die vor den einge
bauten Bücherschränken hinlief. Zwischen seinen 
gefalteten Händen glomm rot und wärmend der 
Kopf der Pfeife, schnurgelte behaglich und leise. 
Langsam ließ Schaffertz sich tftnfen, streckte sich lang 
auf dre Bank, zog mit befriedigten Augen die 
Linien der feinen Stukkatur nach, die er der 
Zimmerdecke gegeben hatte.

Glücklicher als bisher? dachte er. Ach. es war 
schwer, herauszufinden, was denn dem Glück int

neuen Haus im Wege gestanden habe. An Greif, 
barem doch nur kleine .̂ dumme Dinge, nicht wert, 
sie zu bereden, sie wichtig zu nehmen, sie auszu
pusten. Was war gewesen?

Er kam nicht weiter. Plötzlich drängte sich das 
Bild Mela Dransmanns an i hn. . .  Ich werde, 
beschloß er, nicht wieder hingehen! Natürlich, ich 
könnte es ruhig, es hätte keine Gefahr. Bestimmt 
nicht. Trotzdem: Ich werde nicht hingehen! Warum 
sollte ich auch? Was fände ich dort? Liebe ich etwa 
Edith nicht? Doch. So gut ich kann, so viel ich in 
mir habe. - Und dann sind da auch die Kinder und 
das Haus — alles ist da. was ein Mann braucht, 
um zufrieden zu sein. Alles. Eher zuviel als zu 
wenig.

Zuviel? Unsinn! Es gibt kein Zuviel in diesen 
Dingen. Oder am Ende doch? Ist es nicht wie oas 
Gepäck eines Luxusreisenden, Schrankkoffer in 
großer Zahl —?

Mann! Bor wie kurzer Zeit hat es noch ein 
kleiner Handkoffer aus Vulkanfiber getan! ' Und 
nun hast du alle diese Schrankkoffer am Hals — bist 
dabei kein übersättigter Generaldirektor, bist knapp 
dreißig. Ist's das vielleicht, was uns das Unbehagen 
seit dem Einzzug verursacht hat? Spürten wir, wir 
hätten zuviel Gepäck? War dieses Haus, dieser 
neueste Schrankkoffer gerade der, der aus der ■ 
Bequemlichkeit eine Last machte?

Er versuchte die Gedanken abzuschütteln, die sich 
wimmelnd drängten, ging wieder unruhig im Zim
mer auf und ab, blieb endlich vor einem Spind 
stehen, betrachtete es widerwillig und dennoch an
gezogen. Langsam kniete er nieder,'schloß es auf.

Ein paar geschichtete Mappen lagen da. in 
langen Jahren staubgeschwärzt und ausgeblichen. 
Ganz unten ein leichter Holzkasten, darin es von 
Pastellstiften klapperte. Er schobx die Mappen 
unwirsch wieder zurück. Die Ecke eines Blattes sah 
hervor. Er wollte sie hineindrücken — und statt, 
dessen zog er das Blatt heraus.

In  wenigen sparsamen Farben, mehr angedeutet 
als ausgeführt, hauchfein, stand da ein Akt'Ediths. 
Schaffertz hockte neben dem offenen Spind auf dem 
Teppich und besah ihn aufmerksam, mit zusammen
gekniffenen Augen. Nicht übel!- In  manchen Häusern, 
die er gebaut hatte, hingen an den Wänden schlech
tere Sachen und behaupteten, fertige Bilder zu sein.

.Edith —! Eisblau war die vorherrschende Farbe 
des Blattes. Er erinnerte sich: Es war sehr kalt 
gewesen in ihrem Zimmer an diesem Tag, es hatte 
kein Geld für Kohlen gegeben — und er hatte sich 
warmgezeichnet, begeistert von sich selbst und dem. 
was er schuf. Edith war nachher so durchkältet ge
wesen, daß er sie ins Bett hatte tragen müssen; 
aber geklagt hatte sie mit keinem Wort.

(Fortsetzung folgt.)



BrUenbomben auf Schweden
Stockholm, 16. Mai.

Sechs britische Flugzeuge überflogen am M itt
wochvormittag 10 Uhr schwedisches Hoheitsgebiet in 
der Nähe der Eisenbahnstation Riksgränsen. Die 
Flugzeuge warfen dabei etwa 1 Kilometer von der 
Grenze entfernt einige Bomben über schwedisches 
Hoheitsgebiet ab. Das schwedische Außenamt teilt 
mit,  ̂ daß die schwedische Gesandtschaft in London 
beauftragt worden ist, bei der britischen Negierung 
Protest wegen dieses Vorfalles einzulegen.

Gespräche englischer Piloten -
v. M. Athen, 16. Mai.

I n  England macht sich nach den letzten Ereig- 
nisien im Westen offenbar ein fühlbarer Mangel an 
Piloten bemerkbar. Die Maschinen der Im perial 
Stimmt), die in Griechenland zwischenlanden, beför
dern seit Mittwoch ausschließlich englische Flieger, 
die aus Aegypten nach London zurückbeordert sind. 
Infolge stürmischen Wetters konnten am Donners
tag zwei Maschinen, die annähernd 50 englische 
Flieger nach London bringen sollten, von Athen 
nicht starten. Die englischen Flieger haben im Hotel 
„Grand Britania" Aufenthalt genommen, um bes
seres Wetter aufzuwarten. Sie gefallen sich inzwi
schen in lauten Reden, daß sie nun bald rücksichtslos 
unverteidigte deutsche Städte bombardieren würden. 
Diese niederträchtigen Aeußerungen verdienen fest
gehalten zu weiden, damit man sich ihrer zur rechten 
Stunde erinnert.

S&crleiitmmt Hans Schöne
Berlin, 16. Mai.

S ei den Angriffen an der Saarfront zeichnete 
sich, wie fm OKW»Bericht vom 15. Mai mitgeteilt, 
der Oberleutnant eines Infanterie-Regiments. Hans 
Sc h ö n e ,  mit seiner Kompanie bei der Erstürmung 
eines beherrschenden Felsenstützpunktes südlich P ir 
masens durch hervorragende Tapferkeit aus. Ober
leutnant Schöne wurde am 25. Mai 1914 in Berlin 
Charlottenburg als Sohn eines Handwerksmeisters 
geboren. Nach der Reifeprüfung 1934 trat er im 
Jah re  1935 als Freiwilliger in die Wehrmacht ein 
und wurde nach einjähriger Dienstzeit zum Offizier- 
anw ärter vorgeschlagen. Nach Besuch der Kriegsschule 
in  Dresden erfolgte 1938 feine Ernennung zum 
Offizier. 2n feiner letzten Friedensstellung war er 
Bataillonsadjutant. Seit Januar dieses Jahres ist 
er Kompanieführer in einem Infanterie-Regiment.

S g j o v t  'r W e m d f e p e z ?
Herderger nadf Sfioderfchiesterr

Reichssportlehrer H e r b e r g e r  vom Fachamt 
Fußball wird im Juni in Kattowitz einen Lehrgang 
für die Spitzenspieler aus dem befreiten Gebiet von 
OstoberfchlesiM abhalten. Dieser Kursus ist von 
großer Bedeutung für die weitere Entwicklung. Ost- 
oberschlesten hat im Futzballsport eine große Zu
kunft, haben doch Volksdeutsche Spieler immer 
wieder eine Einreihung in die frühere polnische 
Nationalmannschaft erfahren. Reichssportlehrer Her
berger wird in ein Gebiet kommen, das im groß- 
deutschen Fußball bald mehr in den Vordergrund 
rücken dürfte.

P oliok  tu -e r  Kaiwnalftaüel
Das Fachamt Boxen des NSRL hat eine neue 

Zusammenstellung der Nationalftaffelmitglieder und 
der Nachwuchsftaffeln vorgenommen. In  die vier 
Nachwuchsftaffeln wurden nur solche Nachwuchskräfte 
berufen, die 1919 oder später geboren sind. Die 
Nationalmannschaft hat ebenfalls eine Verjüngung 
erfahren. I n  der nachfolgenden Zusammenstellung ist 
neben dem zuständigen Sportbereich auch fewetls 
das Geburtsjahr mit angegeben. Als Mitglieder der 
Nationalstaffel wurden berufen:

F l i e g e n g e w i c h t : Obermauer, Mittelrhein 
(1921); Winskowfki; Mitte (1916. — B a n t a m 
g e wi c h t :  Wille. Niedersachsen (1914); P o l l o k . 
Schlesien (1916); Hacker, Sachsen (1917). — Feder -  
g e wi c h t  : Graaf, Brandenburg (1917); Hirsch III, 
Bayern (1918); Petry, Hessen (1919); Priest. Nord- 
mark (1918). — L e i c h t g e w i c h t :  Nürnberg,
Brandenburg (1914); Zeilhofer, Bayern (1920); 
Diekmann, Niedersachsen (1919). — W e l t e r 
g e wi c h t  : Murach. Westfalen (1914); Ra'eschke, 
Nordmark (1920); Heese, Westpreußen (1918); 
Herchcnbach, Niederrhein (1916); Strehle, Bayern 
(1918). — M i t t e l g e w i c h t ;  Pepper. Westfalen 
(1921); Baumgarten, Nordmark (1915); Kubiak, 
Westfalen (1920). — H a l b s c h w e r g e w i c h t :
Schmidt, Iiordmark (1919); Köttgen, Niedersachsen 
(1916); Köppers, Niedersachsen (1916); Sohn, 
Mittelrhein (1919). — S c h w e r g e w i c h t :  Runge, 
Niederrhein (1913); ten Hoff, Niedersachsen (1919); 
Grupe, Nordmark (1915). Von den neuen deutschen 
Meistern, die jeweils an erster Stelle stehen, sind

nach dem Alter nur Wilke. Nürnberg. Murach und 
Runge her „alten Garde" zuzurechnen,

1. 5 $  tlüttthetg  
tjat 25 Kaiwnalfpietet

T itx  1. FE Nürnberg, der am 19. Mai mit einem 
Treffen gegen Schalke 04 sein 4 0 j ä h r i g e s  B e 
s t e he n  begeht, hat in der Geschichte des deutschen 
F u s t b a l l s v o r t s  in mehr als einer Hinsicht eine 
Ausnahmestellung inne. Als sechsfacher deutscher 
Meister und zweimaliger Sieger im Tschammerpokal 
hat der Nürnberger „Klub" eine Leistung vollbracht, 
die so leicht von keinem anderen Verein erreicht 
werden dürfte. Weiter kann der 1. FC Nürnberg 
für sich in Anspruch nehmen, 25 Nationalspieler in 
seinen Reihen zu haben. In  den Hochjahren der 
Nürnberg-Fürther Meisterklasse haben die beiden 
Vereine ' 1. FC Nürnberg und Spielvereinigung 
Fürth wiederholt zusammen die Nationalmannschaft 
gebildet. I n  der letzten Zeit sind von den Nürn
berger Spielern der Verteidiger B i l l  m a n n  und 
der Mittelläufer S o l d  (früher Saarbrücken) in die 
Nationalmannschaft berufen. Die Ehrenliste der Na
tionalspieler des 1. FC Nürnberg weist folgende 
Namen auf: Billmann (9). Friedel (1), Geiger (6), 
Hochgefang (6). Hornauer (5), Kalb (15), Köhl (1), 
Köpplinger (1), Kupier (7), Kund (2), Mun
tert (1), Oehm (3), Philipp (2), Popp (5), Nein
mann (4), Riegel (7), Schmidt, Hans (16), Schmidt, 
Josef (2), Sold (7), Strobel (4), Stuhlfauth (21), 
Suter (12), Träg (6), Weiß (17), Wieder (6).

N ational wurde Uruguay-M eister

2m Entscheidungskampf der punktgleichen Mann
schaften Club Nacional und Penarol Montevideo 
um die Fußballmeisterschaft von Uruguay siegte 
Nacioüal mit 3:2 Toren. Der Sieg wurde erst in 
der verlängerten Spielzeit nach einem Endstanh 
von 2:2 erstritten.

Tennisschluß bei Rot-Weiß
Die Italienerinnen San Donnino/Tonolli setzten 

sich im Schlußkampf des Frauendoppels mit 6:2, 
4:6, 6:4 über Kaeppel/Rosental erfolgreich durch.

Willi Pefö , ösc $oeimai&oe%iUee 
töölidf oeem

Willi Pesch, der Torhüter und Sportwart des 
Riederrhein-Fußballmeisters Fortuna Düsseldorf, ist 
das Opfer* eines Verkehrsunfalls geworden, wobei 
er sich einen Schädelbruch zuzog, der feinen Tod zur 
Folge hatte. M it Pesch verliert Fortuna Düsseldorf 
und der großdeutsche Fußball einen der besten und 
bekanntesten Spieler. 15 Jahre lang hütete Pesch 
das Tor von Fortuna. Cr erlebte den Aufstieg des 
Vereins und stand bei allen Meisterschaften seit 
1927 nahezu pausenlos, zwischen den Torpfosten. Er 
war einer der besten Vertreter seines Faches in 
Deutschland. 'Auch in Gleiwitz konnten wir Pesch' 
große Torsteherkunst vor einigen Jahren bewundern.

Neuer Bezirksfachwart für Turnen in Ost-OS
M it sofortiger Wirkung werden folgende Be. 

zirksmitarbeiter eingesetzt: Bezirksfachwart für Tur
nen: Rudolf K o b s ,  Kattowitz, Ziethenstraße 7.
Fernruf 34833. Bezirksjugendwartin: Lotte O k o n .  
Kattowitz, Haus der NSDAP, Nikolaistraße, Fern
ruf 34988, Vezirksjugendwart Gerhard K a i s e r .  
Königshütte. Gneifenaustraße 17a, Fernruf 40 005. 
Ab 13. Mai werden die von den Bezirksfachwarten 
ausgesprochenen Strafen für sämtliche Wettspiele und 
-kämpfe der anderen Fachämter ausgedehnt (z. V.: 
ein in Fußball auf vier Wochen gesperrter Spieler 
darf für diese Zeit zu keinen anderen Wettkämpfen 
antreten). Vereine, die im Sommer Veranstaltungen 
für die Prüfung zum Reichssportabzeichen (Leicht
athletik, Turnen, Schwimmen, Radfahren, Schießen, 
Gewichtheben) veranstalten wollen, melden dies eine 
Woche vorher beim Bezirkssportwart.________ ____

WsrbmchhvUondlllidLeWea
Wie sah es in den beiden Königreichen 
an der Westgrenze des Reiches kurz vor 
dem Einmarsch der deutschen Heeere aus? 
Die „Schlesische Sonntaaspost" bringt 
einen längeren Bericht über Belgien 
und Holland, aus dem jeder den rich
tigen Eindruck vom Leben, von der 
Wehrmacht und von der Wirtschaft dieser 
jetzt unter den Schutz der deutschen 
Wehrmacht  ̂ genommenen Länder gewin
nen kann. Ein „ABC der Westfront", 
das alle in den letzten Tagen viel
genannten Orte und Stellungen enthält 
ergänzt den Bericht!

i m  S«a(dltgar**«n
N e u e s te  Tpbis-Tonwoche

So." a b 'l 4  Uhr

W
Wo. 4°°. 6*. 8*°
280,4,6“, 8»

StlM iiiburg

Lichtspiele 
G egenüb. 
H auptpoct 
Ruf 3855 
W . 16,
18.15,20.30 
So. ab 
14 Uhr

ManBste Tobis-Wochenschaa

P E ä i- lM te r
l e iw i t *  9 B n l 8 $ ,#  

50, 0-6», 0.7® 1.68
So. 330 , 6 , 8.30

Tel. 4320
To-1- 4.00. l. Vorih_8gO_

G l o r i a -
L i c h t s p i e l e
G le iw i*  -  P e fered o rf

W o. 6, 8.15 U hr
5o. gesdiL V orslellg.

3.30, 6 u. 8.30 U hr

F r e ita g  b is  M o n ta g !
C l a r k  G a b l e  ln dem Filmludtspiel

A b en teu er  in China
Eine herrliche Parodie auf die neue Welt und 
ihre Menschen,

A b S o n n a b e n d  in der neuen Tonwoche: Einmarsch
und Kampf d er deutschen Truppen in Holland, Belgien 

und Luxemburg.

A b b e n te  1

Casanova h e ira te !
Eine Filmkomödie d er Tobls mit 
F ita  B en fch ofi, I ren e  v o n  M e y en d o r fi, R ichard  
R o m a n o w sk y , K arl Schönbeck, O tto G eb ü h r u.a.

: neueste U fa-Tonw odie (ab Sonnabend) ze ig t den 
gew altigen Vorm arsch im W eiten . >3

M ente u nd  fo lg e n d e  T a d e l
F r a n z i s k a  K i r n t ,  F e r d i n a n d  M a r i a n

ln dem fesselnden Tobis-Film

A u s  e r s t e r  E h e
A b S o n n a b en d  ln der neuen Tonw oche: Einmarsch 
und Kampf d er deutschen Truppen ln H olland, Belgien 

und Luxemburg,

F r e ita g , 1 7 . b is  M o n ta g  20 . M ar
Ein psychologisch ungewöhnlich reizvo ller Film, der 
nicht nu r an die Seelen, sondern auch an die 
H e rzen  appelliert.

I r r t u m  d e s  H e r z e n s
Ein Bavaria-Film m it P a u l H artm an n , L en i M aren b ad i 
H a n s S ö h iik er , K ü th e  D orsch, G rete  W eiser. 
B e ip r o g ra m m -U fa -T o n w o d te . Für Jgdl, nicht zugcl.

F r e ita g  b is  M o n ta g !
Ein Frauenschicksal das durd i zw ei W aisenkinder ln 
gänzlich unvorhergesehene Bahnen gelenkt w ird.

D ie  z w e i t e  M u t t e r
Ein Farram ontßlm  ln deutscher Sprache. — K ulturfilm : 
In fe rn o  d e s  F r zes . » T ob is-W och en sehau  
Jugendliche haben Z u t r i t t ! Sonntags nachm, 1 U hr 

Jugend V orstellung: D ie  z w e ite  M u tter.

F r e ita g  b is  M o n ta g  •'
Einer d er sensationellsten und 
Krim inalfilm e der letzten Jah re !

erregendsten

e » m » W !o W  c ii i i i t
m it H einrich  G eorge, Jutta F rey b e , D a g n y  
S erv a s , A lb er t H elm  u. a.

Für Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen.

Hindenburg
UdiSburg

I I  Peter-Paul-Platz 

Ruf 2080 
W . 16,18.15,20.30 

So. ab 14 U hr 
Jugendl. 30 Pfg. 

N eu es te  U fa-T o n w o d ie

Lichtspielhaus
Hindenburg OS. 

Schlageterstraße 4
Ruf 2922

W o. ab 4.00, So. ab 2.00

H eute und folgende Tage 
D er Film vom  Einsatz der deutschen Luftwane ln  Polen

F e u e r t a u f e
D ie Aufnahmen entstanden w ährend d e r Kampf-

A b  S o n n a b e n d  ln d er neuen Tonw oche: Einmarsch 
und Kampf der deutschen Truppen ln Holland, Belgien 

und Luxemburg. __________

D e s  g r o ß e n  E rfo lg es  w e g e n  v e r lä n g e r t  I 
Puschkins erschütternde N o v e lle :

Der Postmeister
mit H einrich  G eo rg e  -  H ild e  K räh!  
S pielleitung: G u sta v  U cid ty .

N eueste Tonwoche. __

M ictgesuche

Inniges Ehepaar sucht

r- o d e r  2' .sS lram ccs
W o h n u n g

nnt Bad für bald oder später.
it n t  N  n,n SRliirtih fUTprl

Familien-Anzeigen
finden größte B eachtung

2 s  g i m m e r s  

O B o l j m t n f j
von Behörde ges. 
Aug. unt. R 256 
an Wand. Gleiw.

Eisenbahner sucht 
in Petersdorf 
Stube und Küche 
oder 2 Stuben u. 
Küche. Preis-An
gebote unt. T 909 
an Wand. Gleiw.

l ' / z -  J O S lC t?

2 ;  g i m t t t e v *

Küche. Beigelaß, 
p. 15. 6. ob. 1. 7. 
M mieten gesucht. 
Aug. u. A E 5678 
an Wand. Gleiw.

Stellen  A n g eb o te

Wer M e  mich der WnrMstM Kiel In SteNng?

P erfektes B üfettfräulein  
1 tüchtige Köchin
1 H ausm am sell
2 H ausgehilfinnen Küche

in angenehm e D auerstellung.,

T i e i & c ' h h . c i M & v  ~ S e i r z e B e  
Kiel, Karlstraße 2

Suche für sofort
1 Melkergehilfen 

oder 2 kräftig« 
Lehrlinge. 

Anerk.Lehrmerster. 
E. G ü n z e l, 

Dom. Altsiedel, 
Kr. Gr. Stvehlitz.

meiste*
mit gutem

Slam s»  
eetstlfctt
sucht für L J u li 
Stellung. Beding.: 
Gute Wohnung, 
elektr. Licht. An- 
geb. unt. V 260 
an Wand. Gleiw.

3B8i. mono
mit Führerschein 
Kl. III sof. gef. 
Maciuga, Gleiw., 
Wilhelmstraße 46.

mieinitoit)
oder gu te  Köchin

für gutes Hotel in 
d. Grafschaft Matz 
z. baldig. Antritt 
oder Per 1, 6. ge
sucht. Bewerbung, 
mit Gehaltsanfpr. 
unt. S  257 <m d. 
Wanderer Gleiw.

Tüchtiger

Stiieiitgthllie
f. Breslau gesucht. 

Zu erfragen 6ei 
Friieurnveistcr 

Jo se f B ro d k o rb , 
Hindenburg, 

Parisiusstvaß« 11.

tzaus-
raneiberiD
sofort ge s uc ht .  

Maciuga. Gleiw.,
Wilhelmftvaße 46.

Tüchtige

Sri»
in gute Dauer
stellung per sofort 
ob. später gesucht, 
Ang. unt. W l i  
an SBawöi. Gleiw.

Stflii
z. AuSbeffern von 
Wäsche für sofort 
qes. Markgrafen. 
Hotel, Gleiwitz, 
Nikolaistxatze 13.

1 A M W I M M
für Diesel-Lastzug sofort gesucht. 

R. S a n t a ,  Gleiwitz,
Taster Straße 42.

Für sofort t ü c h t i g e r

H Z S D S ß M - -

I S t e l d s S ö S P
gefssiStS
Bewerbungen mit Zeugnis abschr. an

Dampfziegelei u. Dränröhrenfabrik 
E d u a r d  Wol f s ,
Kobelwitz der Cosel O S.

Aeltere

Ws-WK
ältere S  ch r e i b  h i l f e 
für bald g e s u c h t .
A n geb ote  m it  B ild  und  Z e u g n , qn

Haus Grunwald. Bad Kudowa.

Wegen Verheiratung tz-er jetzigen 
suchen wir eine 
H a u s g e h i l f i n  
zum 1. Junii, ad. auch früher, für 
modein gepflegten Haushalt.

Otto R. Krause,' Beutheu O S  
Hindenburgstraße 20.

Jlus Mfehvesten 
eintäifinstück machen!
Seifenreste einzeln aufbrauchen ist unprak
tisch* Diejäeinen Reste entgleiten den Händen 
leicht, rutschen in den Abfluß und verstopfen 
das Abfiußrohr.'Zum Sammeln der Seifenreste 
jisf ein kleiner Beutel sehr nützlich, den man dann 
Zubindet und wie ein -Seifenstück gebraucht.

Beim Säubern stark verschmutzter Hände ist 
übrigens ATA — allein oder in Verbindung 
m itreise 'nein ausgezeichneter Seifensparer.

ATA ist die altbewährte Haushaltshilfe bei 
jeder Reinigungsarbeit. Es ersetzt Seife und 
fetthaltige ReiriigungsmilteLZu haben jn.grob, 
fein,^extrqfein#

6M K ! « I  i i l W

w w e t iB M i
freundlich und redegewandt.

6 « e i® t8  M e iih ü iis
Gleiwitz.

Kleine

MM »len
für Küche und Haus zum sofortigen 
Antritt gesucht.

Kurhaus, Bad Dirsdorf,
Alfred T o ch o r.

Tämtigc P M i l f l n
nicht unter 20 I . .  zum 1. 6. 1940 
gesucht.

Frau Eg. N e u m a n n,
Gleiwitz. Kirchplatz 1, L

ööüiriderlii
für Damenröcke 
evtl. Heinmribeit, 
g e s u c h t .
I .  D w o r a t z e k  
& S ö h n e ,  
Gleiwitz.
WilhelmstWk« 34.

L au f-
m L d c h a n
nicht unt. 15 I . ,  
stellt ein
I .  D w o x a t z e k  
& S ö h n e .
Gleiwitz,
Wilhclmstraße 84.

M tK S ß g s

sofort ge s uc ht .  
E. Gl a t z ,  
Hindenburg-NO.,
Beuttzener Str. 2.

Zuverläsiige junge

gehttf in
f. kl. Villenhaus 
halt z. 1. 7. gef. 
Angeb. u. 8 251 
an Wand. Gleiw.

grilliges
»DM
f Speisehaus nach 
D r e s d e n  für 
sofort gesucht. 
Dresden, Johann 
Georgen-Allee 10, 

Restaurant.

BeDitmuMS* 
Iran oder 
» l t z e i ,
kann sich sof. meld. 
SchStzenhaus 
„Neue Welt", 
Gleiwitz.

Z u v e M s s ., fm i6 .

m adrhe«
kl. Haushalt z. 
6. 40 gesucht. 

74. Schmi dt  ,
Dentistin, Gleiw., 
Wilhelmstvaße 24.

Tücht.. selbständig 
arbeitende

haus-
gshUfin
f. 3-Pers.-HauSH. 
per 1. 6. gesucht. 
Anlg. mit Bild u. 
Geh.-Anfpr. unt. 
T 258 Wd. Glw.

h a u s -
gehNfi«
aus gut. Familie, 
nicht unt. 18 I . ,  
für Gutshaushalt 
g e s u c h t .
Frau H ö f t ,
Gut Kiilpenau, 
Kreis Grünbcrg 
(Schlei tenj.

N -

iinpelu
19 I . ,  vertraut in 
Steno u. Schreib- 
in-afch., sucht An- 
sangstelluug. Zu
schrift. unt. W 261 
an Wand. Gleiw.

W H
Gleiw.. Friedrich- 
str. 22, Erdgeschoß, 
2-Zimmer-Wohn. 

nt. Bad, Zentral 
heiz., p. 1. Juni 
od. 1. J u li z.verm. 
Zu erfragen bei 
B r e i t e n b ach.

Gleiw., Friedrich 
str.22,8.Obergeich., 
3>/,-Zimm.-Wohn. 
m. Bad u. Mädch.- 
Kanr.. Zentralhz,, 
ab 1. Juni oder 
1. J u li z. vermiet 

Zu erfragen bei 
B i  e i t e n b a ch.

Ihre
..Klein-Anzeraen" 

bitten wir dabei 
stets aleich mir dem 
unaefähren Betrag, 
den Sie anleaen 
wollen einzusen
den Nur dann 
können wir auch 
eine sofortiae Ver
öffentlichung ae- 
e wäbrleisten!

Verkäufe

J a g d h u n d ,
D. K., braun, 5 
Mon., gt. Anlage, 
gegen Futterkasten 
zu v e r k a u f e n .  
Sing. unt. U 259 
an Wand. Gleiw.

fliomc ßjjche
160 breit. z. verkf. 

Hindenburg,
Heinrichstvaße 36, 

Tischlerei.

Sof. z. verkaufen:
1 R ü h rw a n n e ,
I  Hackeklotz.
"  Tischwaagen

(Garbens),
E w a ld  R oeznik,
Fleischermeister,

H in d e n b u rg ,
Schcchestr. 3.

Zu verkf. 8200 qm  

W ald b o d en , B a u 
holz, S a n d , W e rk 
zeugschuppe» am
Bahnhof Räuden. 
Wert 4000 Mark. 
P re is  2000 Mark. 
D a n ch . Hdbg., 
Weinkopfstr. 7, 

Vertreter.

Piano
innen i. best. Ver- 
sassg., kreuzsaitig, 
billig zu verkauf. 
Angeb. u. Hi 375 
an Wand Hdbg.

o S s ! ^ i eD s u m n e
t-ösiic/ihp-j Dan^ leichter

r^!nerZen' t i n eejVen‘
6 p T ""e'̂ 'n f C / / Z .

tzsügimni« s i« i8 tiee
l i e f e r t  laufend frei WaggM ab 
Station Friedenshütte

Ziegelei Gute Hoffnungshütte 
der Godulla AG., Morgenroth O S. 
Post Friedenshütte. Schließfach 9. 

Ruf 52 310.

K aufgesuche

EU R E! ,
BOR S W W k liU
durch Auloabholmch

Roßfleischerei Franz Sedlatzek, 
Kattowitz, Gutenbergstraße 4. 
Ruf 31 237.

M k - t t S
(S p o rtm o d e ll)

zu kaufen qesucht
Ob s t o j ,  Hdbg., 
Seydewitzstr. 11.

H l u o i e i ?

stiel) r,, zu kaufen 
gesucht. Angeb. nt. 
Preisangabe unt. 
4707 Wd. Rvbnik.

CrundsJücke 
u. Geschälte

0 e s t i s B | S ü ü i
in Ehvenforst oder Blechhammer bei 
15 000 NM. Anzahlung ob. Bauplatz 
zu kaufen ge s uc ht .
Aug. unt. P  90ti an Wand. Gleiw.

fü r private und geschäftliche 

Zwecke drucken w ir in jeder 

Ausführung. Eine g r oße  
Auswahl sdiöner Karten in 
den verschiedensten Papier

arten steht uns zur Verfügung 

BUCH D RU CKERkl

Ter M W .  M ü d e m
GLEIWITZ. 7 EUCHERTSl R. 16 

RUF 3491



4* Die glückliche Geburt eines gesunden 
Stammhalters zeigen hocherfreut an

(jvuuL ■fimAe.i Zäum, geb., Berg

Apotheker EjßjviAtvdi £ihon
Eleiwitz, den 15. M ai 1940 *
P'effer Str. 11 -  z. Zt. Landesfrauenklinik

??ür die Glückwünsche und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung Sanken herzlichst

Elektriker

Rjoß.QAt Sopaßdci -und g'.hau
Friede!, geb. Grzechza

Gleiwitz, im M ai 1940

Am 15. M ai verschied nach kurzem Leiden, 
wohlvorbereitet für die Ewigkeit, mein liebet 
M ann, unser guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater

Vinzent Paprotny
NN 78. Lebensjahr.

I m  Namen aller Hinterbliebenen?.
P a u lin e  P a p ro tn y , gab. Holetzek

Gleiwitz, den 16. M ai 1940.

Beerdigung: Sonnabend, den 18. Mai, 10 Uhr, 
von der Leichenhalle des Lindeufriedhofes aus. 
Seelenmesse: Sonnabend, den 18. Mai, 9 Uhr, 
in der Christus-König-Kirche.

D an k sagu n g!

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil
nahme beim Heimgänge unseres lieben 
Söhnchens und Brüderchens

Joachim
sagen wir allen unseren herzlichsten 
Dank, insbesondere seinen Lehrern und 
Mitschülern, dem Kirchenchor und den 
Erstkommunikanten. Gott vergelts der 
hochw. Geistlichkeit von St. Georg. 
Herrn Kuratus Budek für seine trost
reichen Worte und allen denen, die ihm 
das letzte Geleit gaben.

F am ilie P iestrzonek

Laband, den 16. Mai 1940.

Bei einem Feindflug fiel unser innig
geliebter Sohn, Bruder und Neffe, der 
Obergefreite der Luftwaffe

Bordfunker

Georg Lewioda
im Alter von 193/4 Jahren. »

In tiefstem Weh:
Eduard Lewioda 
und Frau, geb. Klapper 
G ert, als Bruder 
Bordfunker bei der Luftwaffe

Gleiwitz, den 17. Mai 1940. *

Das Requiem wird noch bekanntgegeben.

Am 15. Mai 1940 verschied, wohlvorbereitet 
für die Ewigkeit, mein lieber M anu, unser 
guter Vater, Groß-, Urgroß- und Schwieger
vater, der Invalide

Vinzent ßahs
im Alter von 79 Jahren .

Jan tiefen Schmerz:
• Marie Bahs, verw. Grobert

u n d  d ie  tr a u e r n d e n  H in te r b lie b e n e n
Hindenburg, den 16. M ai 1940.
Beerdigung: Sonnabend, 18. Mai, 8 Uhr,
vom Knappschaftslazarett Hutdenburg nach der 
Ändreaskirche.

Ein Vaterhevz hat aufgehört zu schlagen! 
Plötzlich und ̂ unerwartet, wohlvorbereitet für 
die _ Ewigkeit, verschied am 15. Mai mein 
inniggeliebter Gatte, unser trensorgenber 
Vater, der ,

Fleischbeschauer

August Debernitz
im Alter von 49 Jahren .

I n  tiefer Trauer: .
M a rta  D e b e r n itz , geb. Skupin 
u n d  9 u n v er so r g te  K in d er

Horneck, Blücherstraße 1, den 16. M ai 1940.

Beerdigung: Sonntag, 19. M ai, 16,30 Uhr, 
vom Trauerhaus.

Nach Gottes Ratschluß verschied heute morgens nach langem, 
schweren urit großer Geduld ertragenen Leiden, wohlvevsehen 
für die Ewigkeit, meine liebe, herzensgute Frau , meine über 
alles geliebte tarnte M utter, unsere liebe Schwester, Schwägerin 
und Tante

Frau Margarete Neumann
g eb . U rban efc

im 65. Lebensjahr.

Hindenburg, den 16. M ai 1940. 0
I n  tiefstem Schmerz zeige« dies an:

I m  Namen aller Hinterbliebenen:

Eugen Neuntann, Lehrer !. R.
Elisabeth Neumann, Tochter

Beerdigung: Montag,. 20. M ai, früh 10 Uhr, vom Tvauevhaus 
Zeisigweg 4.

F ür die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die vielen 
Kranzspenden beim Heimgänge meiner lieben Gattin, unserer 
guten M utter

Frau Anna Benna, geb. Springer
sagen wir allen unseren -herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir der Kreisfrauenschaftsleitung, dem 
Deutschen Franenwerk, Kreisstelle Rybnkk und der Kreisbeauf
tragten F rau  Kcmpner für den schönen Nachruf, sowie, den 
Ortsstellen des Deutschen Frauenwerks, den Ortsgruppen Rybnik- 
M itte der N SD A P und N SB  und dem Chor. Besonderen Dank 
auch Herrn P farrer Klsursa für. die trostreichen Worte am Grabe.

I m  Nainen der Hinterbliebenen: 
M a x  B e n n a  u n d  K in d er

Rhbnik, den 15". Mai 1940.

F ür die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme 
sowie bie zahlreichen Kranzspenden beim letzten Geleit, durch 
plötzliches Hinscheiden meiner innigstgeliebten Gattin, trxu- 
sorgenden M utter

Marie Foitasik, geb. Niesporek
sprechen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten' Dank 
aus. Besonderen Dank hochw. Herrn P farrer für die trostreichen 
Worte am Grabe der Verstorbenen, dem Frauenwerk, Ortsgruppe 
Wielopole, Ortsgrnppenbeanstragte F rau  Sandhövel, Ochojetz, 
dem BDM , der H I  und allen Verwandten, Bekannten und 
Mitfühlenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Lokom otivführer V in z e n t F o itz ik 1 
E le o n o r e , H e le n e , Jo sep h , G eo rg , K la u s, als Kinder

M it Genehmigung des Herrn Reg.- 
Präsidenten vom 4. J a n u a r  1940 
führe ich an Stelle meines bisherigen 
Namens Kramarczhk den Fam ilien
namen K r a m e r .

F. Kramer, Dentist, Hindenburg, 
Kvonpr.-Str. 146, a. Horst-Wessel-Platz.

Familien-Anzeigen
veröffentlich: man im ..Ober- 
schlesischen Wanderer".

Schlesische Landerrkredttanstatt
K ü u d r g u t t g  m i b  2 i s s i < a 8 $ I < l $ < m g e b o t

W ir kündigen hiermit sämtliche' noch umlaufenden Stücke der
L 4 V2 (8) "A Goldpfandbriese der früheren Provinzial-Hilfskasse für die 

Provinz Niederschlesien, Reihe I J/J.
2. 41/* (7) •/« Goldpfandbriefe der früheren Provinzial-Hilfskasse für die

Provinz Niederschlesien, Reihe II J/J.
3. 41/* (7) Goldpfandbricfe der früheren Provinzialbank Oberschlesien,

Reihe I M/S.
4. 41/* (8) •/« Goldpfandbriefe der früheren Provinzialbank Oberschlesien,

Reihe II A/O.
z u r  R ü c k z a h l u n g  a m  30.  J u n i  1 9 4 0  

soweit sie nicht bereits zu früheren Terminen ausgelost worden sind.
Zum Umtausch gegen die gekündigten Stücke bieten wir zum Nenn

wert an
4Vs "/» Reichsrnark-Hhpothekenpsandbriefe der Schlesischen 

Landeskreditanstalt, Reihe 2
(Zinstcrmine April/Oktober)

Stücke zu RM . 50QO.—, 1000.—, 500.—, 100.—.
Die vorstehenden Reichsmarkpfandbriefe sind an den Börsen in Breslau 
und Berlin eingeführt: ihr derzeitiger Kurs beträgt 101 %. S ie sind zum 
Lombardverkehr bet der Reichsbank zugelassen.

Die Anmeldung zum Umtausch ist in der Zeit vom 20. Mai bis 
15. Jun i 1940 4U bewirken unter gleichzeitiger Einlieferung der gekündigten 
Stücke sowie

bet den Anleihen zu li) und 2): der Zinsscheine znm 1. 7. 1940 und 
folgenden nebst Erneuernngsscheinen, bei der Anleihe zu 3): der 
Zinsscheine zum 1. 9. 1940 und folgenden nebst Erneuerungsscheinen, 
bei der Anleihe zu 4): der Erneuerungsscheinc.

Die Lieferung der 4V2 V# Reichsmark-Hypothekenpfandbriefe, Reihe 2, 
erfolgt mit Zinsscheinen znm 1. 10. 1940 und folgenden mit der M aß
gabe, daß den Einreichern bei den Anleihen zu 1) und 2) für die Zeit 
vom 2. 1. bis 31. 3. 1940 und bei der Anleihe zu 3) für dre Zeit vom 
1% 3. bis 31. 3. 1940 W- %> Stückzinsen vergütet werden.

Unsere Abrechnungen erfolgen frei von Spesen und Börfeunmsatz-
steuer.

Soweit die gekündigten Stücke zur Bareinlösung gelangen sollen, 
sind sie ebenfalls mit den obengenannten Zinsscheinen und Erneuerungs- 
scheinen einzureichen. Die Verzinsung dieser Stücke endigt mit dem 30. 6. 
1940. Den Einreichern werden zugleich mit dem Kapitalhetrage 4Vi '/« 
Stückzinsen, und zwar bei den Anleihen zu 1) und 2) für die Zeit vom 

. 2. 1. bis 30. 6. 1940, bei der Anleihe zu 3) für die Zeit vom 1. 3. bis 
30. 6. 1040 und bei der Anleihe -zu 4) für die Zeit vom 1. 4. bis 30. 6. 
1940 ausgezahlt. , ,

Die Ilmtauschanträge können ebenso wie die gekündigten Stücke 
bei unseren Kassen in Breslau und Kattowitz sowie bei allen Banken 
und Sparkassen eingeoeichi werden.

Breslau, den 15. M ai 1940.
Schlesische Landeskreditanstalt, 

gez. Dr. D o b e r m a n n .  gez. Dr. S e i d I e r.

Sonnige, billige

Myllllllg
i. Ruda, besteh, aus 
Stube, Küche und 
Entr., gegen ähn
liche Wohnung in 
Hdbg. od, ©leite, 
x. tausch. ' gesucht. 
Angeb. u. Hi 376 
an Wand. Hdbg.

Schönes leeres 
g im m e r
a. Berufstätige ab 
1. 6. z. vermieten.

Gleiwitz,
Raudener S tr. 29, 

1. Etage.

Sattrat
das erlösende F u ß b a d
R e u e  p r e i s e :  JVSR 1 .40  .  0 .85  .  0 .35

T ä g lich  8.30 U h r  A bendvorstellung
im  T ro ca d e ro  11.30 U h r N achtvorstellung
mit dem gesamten großen Programm Eintritt freit

S o n n a b e n d  u. S on n tag  4.30 0 . 8.30 Uhr
Eintritt frei!

M M lM M  littet « w
Die Nacheichung der Meß- und Wisgeyeräbe tat 

Stadtteil Hindenburg-Oft
wird in der Zeit vom 22. M ai bis 11. J u n i  1940 «  
dem Schulgrirndstück Kronprinzenstraße 503 (frühere 
evangelische Schule), die Nacheichung rm

Stadtteil Hindenburg-Nordost 
in der Zeit vom 12. bis 22. J u n i  1940 in dem Saal 
des Gasthausgrnndstücks Fvlwaczny, Beu theuer Str. 41 
durchgeführt.

Hindenburg Oberschl., dem 15. M ai 19&L 
Der Oberbürgermeister 

' als Ortspolizeihehörde.

Schlesische Lantzeskreditanstatt
Sisttbigtsssg trab lSmioisfcfraisgeboi

W ir kündigen hiermit sämtliche noch umlaufenden Stücke der
4‘/z (7) »/« Gold-Kommunalanleihe der früheren Provinztalbank 

Oberschlesien, Ausgabe I 
z u r R ü c k z a h l u n g  a m  3 0 . ^ J u n i  19  4 0.

Zum Umtausch zogen die gekündigten Stücke bieten wir zum Nenn
wert an
4V- •/« Kornrnunalschukdverschreibungen der Schlesischen Landeskreditanstalt

Reihe 1
(Zinstermine Ja n u a r /J u li)

, Stücke zu RM. -5000.—, 1000.—, 500.—, 100.—.
Die vorirehenden S  ch uldo e rs chr eibungen sind an den Börsen in B reslau 
und Berlin eingeführt; ihr derzeitiger Kurs beträgt 100,50 -/». Die Z u 
lassung der Schuldverschrsibungen zum Lombardverkehr bei der Reichs
bank totrb noch beantragt werden.

^D ie Anmeldung zum Umtausch ist in der Zeit vom 20. Mai bis 
15. xjum 1940 zu bewirken unter gleichzeitiger Einliesernug der gekün
digten Ltucke mit Zinsscheinen zum 1. Oktober 1940 und folgertben nebst 

' Erneuerung sichmnen. Die Lieferung der 41/* «/» Kommnnalfchnldver- 
schreibungen, Reihe 1, erfolgt mit Zinsscheinen znm 2. J a n u a r  1941 
ustd folgenden unter Vergütung von 4V- % Stückzinsen für die Zeit 
vom 1. April bis 30. J u n i  1940.

Unsere Abrechnungen erfolgen frei von Spesen und Börsenumsatz-
ft euer.

Soweit die gekündigten Stücke zur Bareinlösung gelangen sollen, 
sind sie ebenfalls mit Z in s ,chcmen zum 1. Oktober 1940 und folgenden 
nebst Erneuernngsscheinen einzureichen. Die Verzinsung dieser Stücke 
endigt m it dem 30. J u n i  1940. Den Einreichern werden zugleich mit dem 
Kapitalbeträge 41/2%> Stückzinsen auf 3 Monate vergütet

Die Umtauschanträge können ebenso wie die gekündigten Stücke bei 
unseren Kassen in B reslau und Kattowitz sowie bei allen Banken und 
Sparkassen eingereicht werden. ■

Breslau, den 15 M ai 1940.
Schlesische Landeskreditanstalt, 

gez. Dr. D o b e r m a n n .  gez. Dr. S e i d l  er.

ü e la lS s p e i id e
des deutschen Volkes

Die Metallspende des deutschen Volkes, die mit dem Geburtstag des 
Führers einen vorläufigen Abschluß gefunden hatte, wird nunmehr fort
gesetzt. Alle Volksgenossen, wie auch Behörden und gewerbliche Betriebe, 
werden gebeten, kriegswichtige Metalle weiterhin bei folgenden Annahme
stellen abzuliefern;'

Feuerw ehrhauptw ache, B reslau er Str. 1
Gasanstalt, Löwenstr. 12
Die Sammelstellen sind werktäglich von 8 bis 12 und 15 bis 17 Uhr 

geöffnet. Dankesurkunden werden dort vorrätig gehalten und weiter 
ausgegeben.

G l e i w i t z ,  am 16. Mai 1940.

Der Oberbürgermeister
Wirtschaftsamt

B!eae«Bernng
vor der Kreise 
bauernschast Neu
stadt gegen den 
Viehverteiler 
Johann Tobias 

ans Walzen er
kläre ich als un
wahr und levste 
A b b i t t e .  
Johann Nowak, 
Roßweide.

V e r l o r e n
ein Kinder-Lvden- 
mantel auf per 
Richtersdf. Wiese. 
Abzugeb.: Gleiw., 

Keithstraße 17 
(Pveußenphach').

Oberprimaner 
erteil*

lladtSsllfe-
s m te e tld it
Angeb. it. S  908 
an Wand. Gleiw.

I !Ä « I
für jede Branche 
geeigrvet, billig z-u 
vermieten. 

W i e z o r e k ,  
Gleiwitz, 

Strachwitzstr. 3,

Film- und Vortragsveranstaltung

f e i . ,

'M H

" i t
V  ’    _  —

-  xv

^ ^ ^ r l l m v o r t r a g  von Dr. H a n s  Wol te  rede, Stuttgart:

Werden, Wirken» W elterfo lg1 
der D a i m l e r - B e n z  Ä. G.

Z w e i  T o n f i lm e :

Hohe Schule der Kraftfahrt |
Bilder aus deutschen Zuverlässigkeits- und 
Geländefahrten

| Sieg, Rekord, Meisterschaft
Ein Rennfilm der Daimler-Benz A .G . 

^ ^ v H ie r z u  spricht Europameister H e r m a n n  l a n g

X
Sonntag, den 19. Hai, v o r m i t t a g s  IG^s yfor
in den „U.P.-lldilspisien", 0!3äwiis, HisdsrwallstroSe Nr. 3

W  E i n t r i t t  f r ei  • Einlaßlo.'tsn »erden atzgegstzen bei
Daimler-Sens A.G., V erkaufitslh  Gleiwitz 

Markgrafenstr. 2 4  - Fernruf 3 9 5 1 /52

anzeigen sind gute Vermittler!

C B t e p t s e H e l l u t i g
Auf den vom 6. M ai bis 2. J u n i  1940 gültigen 

Bestellschein der Reichseierkarte werden als 2, Rate 
drei Eier für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben, 
und zwar auf den Abschnitt b in der Zeit vom 
17. M ai bis 2. J u n i  1940.

Da dir Zuteilungen an die Mchtseldstvevsorger in 
Eiern ooraussichWch auch in diesem Zuteilungs
abschnitt größer als in den Herbst- und W intermonaten 
sein werden, wird den Hausfrauen nahcgeleat, von den 
zur Ausgabe kommenden Eiern einige für den W inter 
einzulegen.

Gleiioitz, am 16. M ai 1940.
Ernährungsämter B

Gleiwitz-Stadt Gleiwitz-Land

n g
Auf den vom 6. M ai bis 2. J u n i  1940 gültigen 

Bestellschein der Reichseierkarte werden als 2. Rate 
drei Eier für jeden Versorgirngsberechtigten aus
gegeben, und zwar auf den Abschnitt b in bet Zeit 
vom 17. M ai bis 2. J u n i  1940.

Da die Zuteilungen an die, Nichtselbstver-sorger in 
Eiern voraussichtlich auch in diesem Zuteilungsabschnitt 
größer als m den . Herbst- und Wintermonaten sein 
werden, werden die Hausfrauen daraus hingewiesen, 
von den zur Ausgabe kommenden Eiern einige für den 
Winter oinzuleg-en.

Hindenburg Oberschl., den 16. M ai 1940.
Der Oberbürgermeister 

— Ernährungsam t B —

H ü h n e r a u g e «
sollten Sie niemals selbst 
schneiden, weil Sie sich 
dadurch der Gefahr einer 
Blutvergiftung aussetzen.
Es gibt eine einfache, sichere 
M ethode: S A H ü K Ö -  
H ühneraugen-Tropfeu  
entfernt in 6 Tgn. schmerz
los Hühneraugen, Ballen 
u. harte Haut mit Stumpf 
und Stiel. Packg. 65 Pfg.
Zu haben bei:

§fleiwitses
Kaiser-Drogerie 
Arthur Heller 
Wilhelmstraße 8 
Schwan-Drogerie 
Georg Holm 
Friedrichsrvaße 2 %
Markgrwfen-Drogerie 
Fritz Jäkel 
Bahnhofstraße 19 
Drogerie
Gottfr. Schoedou
Klosterstvaße 4 
Drogenhaus
Hermann Simon, Ring is
Monopo l-Drog erie 
Erich Wenzel 
Wilhelmstraß e 2b 

VlindLenhisvg ;

Drogerie zum gold. Becher 
Karl Gaidas 
Kronpiingenstraße 270 
Josef Wilczek 

- Dorotheen-Drogerie 
Dorocheenstraße 30a. » 

fflteydlßhreck : 
Hirsch-Drogepie 
Rudolf Stosiek 
Hubertus-Drogerie 
Gebr. Kielbassa 
Hindenbuvgstraße 13

Tosl:
Drogerie
In h . Paul Dzierson
Gr. Streh'litzer S tr. 159460

I p S Ä S
re s tlo s  bese itig t. M k.ZtO  frtfr  

^ ^ C h e m .la b o r  Dr. Druck rey.Ciuedlin bürg._  Chem. Labor Dr. Dr uckr"ey.tiuedlinburg.
Zu h o b e n  i n  all.e.n  A po.the,k .anI

CSleiwitz: Mohren-, Eichendorff-, Zentral-, Eng 
Löwen- und Kloster-Apotheke.

C o se l : Anker- und Adler-Apotheke.
H orn eck : St. Marien-Apolheke.
Leobschütz: Löwen- und Einhorn-Apotheke 
R atibor: in allen Apotheken

Citroen
6-Sitzer, z. Aus
schlachten zu verkf. 
Ang unk. M  10 
an Wand. Gleiw.

Caft-
maggii
oder Zugmaschine 
unb Lieferwagen,
ne>l od. gebraucht, 
zu kaufen gesucht.

Paul Starzonek 
K--G., Glogau, 

Fernruf 2127/2128

Die bekannte Parfümerie
Maria Dudek

ist am 1. Mai in meinen Besitz übergegangen-

Wiedereröffnung
morgen Sonnabend, den 18. Mai d. J.

Gerh. Tormann
Spezialgeschäft für Parfüms 

„ . Kosmetik
F e r n r u f  Feinseifen
5 0 5 2 Toilette- und Bade-Artikel


